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nzelne Nummer wird mit 
für ed: Einſchaltung 80 


P 3 den ganzen Beſitzſtand Oeſterreichs, welchen Graf Rech-teuffel in den Bahnen der großdeutſchen Politik ver: [nicht ganz aufgegeben. 
Amtlicher Theil. — Vorbedingung der Unterhandlungen über die] wärts zu drängen! e 
Nr. 195. Kundmachung. Reform der deutſchen Bundes verfaſſung beanſprucht, Die „Berl. Allg. Zeitung“ ſagt, man müſſe ge⸗ 


Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der 
vom k. k. ee unterm 2. Febr. 1862 
3. 573—74 bekannt gegebenen Allerhöchſten Entſchlie⸗ 
zung vom 22. Jan. 1862 über einen Antrag des gas 
liziſchen Landtags⸗Ausſchuſſes, daß Erdöhl („Nafta“) 
und Bergtheer, als zum Bergregale nicht gehörig er⸗ 
klaͤrt werde, zu beſtimmen geruht, daß im Königreiche 
Galizien mit dem Großherzogthume Krakau Grën 
(„Nafta“) und Bergtheer, wenn fi: zur Gewinnung 

don Leuchtöhlen benützt werden, als kein Gegenſtand 
des Bergregals zu behandeln ſind. N 
Hiedurch tritt im Grunde bezogener hohen Weiſung 
die Verordnung des k. k. Finanzminiſteriums vom 16. 
November 1860, 3. 32.782, ſoweit ſie mit dieſer Aller⸗ 
hoͤchſten Entſchließung im Widerſptuche ſteht, außer 
Wirkſamkeit. 

Dies wird zu Folge Intimates des k. k. Statthal⸗ 
terei⸗Präſidiums in Lemberg vom 10. Februar 1862, 
Nr. 1079 pr. öffentlich kundgemacht. 
| K. k. Berghauptmannſchaft. 

Krakau den 14. Februar 1862. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter · 
ſchnetem Diplome den Banquier und Gutsbeſitzer in Verona, 
u i Trezza, als Ritter des Ordens der eiſernen Krone drit⸗ 
N ter Klaſſe den Ordensſlaluten gemäß in den Ritterſtand des 
dferreichiſchen A Nét Sr dem Prädikate „von Mufella 
nädigſt zu erheben geruht. d 
CS ch Bett dge Majefät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 8, Februar d. J. allergnädigſt zu geſtalten 
E 185 der Polizet⸗ Direktor und Regierungsrath, Wenzel 
m 


Erlöſer⸗Ordens annehmen und tragen dürfe. ` 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſien 
Entſchließung vom 4. Februar d. J. dem Finanzwach⸗Ober⸗ 


Salzburg, das Offizierskreuz des königl. griechiſchen] 


wird jetzt von jenen Blättern, die in der Sicherheit 
Oeſterreichs eine Gefährdung der großpreußiſchen Ero⸗ 
berungsidee erblicken, als eine Forderung der „Reac⸗ 
tion“, als ein ungeheuerlicher Ausfluß der „großdeut⸗ 
ſchen Phraſe“ behandelt. Wir erſuchen die Herren, 
die heute dieſe Garant te mit den „deutſchen“ Intereſ-⸗ 
ſen ganz unvereinbar finden, ſich gewiſſe Thatſachen 
aus der Geſchichte unſerer Zeit zu vergegenwärtigen. 
Als am 20. April 1854 Preußen und Oeſterreich ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß in Bezug auf den orienta⸗ 
liſchen Krieg unterzeichneten, da war es die freifinnige 
Partei hüben und drüben, welche dieſen von Manteuffel 
widerwillig vollzogenen, von der Kreuzzeitung mit In⸗ 
grimm aufgenommenen Akt mindeſtens als einen rela⸗ 
tiven Sieg begrüßte und an dem Vertrage nichts aus⸗ 
zuſetzen hatte, als daß er nicht weit genug gehe. Wel⸗ 
ches aber waren die Grundzüge jenes Tractates? „Ger 
genſeitige Garantien für die deutſchen und außerdeut⸗ 
ſchen Beſitzungen Oeſterreichs und Preußens; gemein⸗ 
ſame Abwehr jedes Angriffes auf das Gebiet des 
Einen, auch wenn dieſer im Einverſtändniß mit dem 
Andern zur Wahrung deutſcher Intereſſen aktiv vorzu⸗ 
gehen ſich veranlaßt findez Verzichtleiſtung auf den 
Abſchluß irgend eines Bündniſſes, das mit dem ge⸗ 
genwärtigen Vertrage nicht in vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung ſtände; offenſives beiderſeites Vorgehen für 
den Fall einer Inkorporirung der Donaufürſtenthümer, 
oder eines Angriffes, oder eines Balkan-Ueberganges 
von Seiten Rußlands.“ Ja, noch mehr! Nachdem 
Oeſterreich die Ruſſen aus den Fürſtenthümern hinaus⸗ 
manövrirt und ſelbſt dort Stellung genommen, erbot 
Preußen zur Abwehr, nicht nur falls die Oeſter⸗ 
reicher auf ihrem eigenen Gebiet, ſondern auch falls 


Oder ſie koͤnnen unmittelbar 


verkehrt. Sie ſchreibt: Wir Preußen bemühen uns ja 
z. B. täglich, Militär ⸗Conventionen mit einzelnen 
Bundesſtaaten abzu liegen; 


‚vernünftiger Weiſe „nicht dulden“ kennen, wenn Oe⸗ 
ſterreich dasſelbe thäte mit anderen Staaten? — Die 
demokratiſche Volks: Zeitung erwidert denn auch ganz 
richtig: „Wir erlauben uns eine kleine Interpellation 
an die große Gouvernementalität zu ſtellen, die wie 
folgt, lautet: 
einer Unirung einzelner deutſcher Staaten auf Grund 


Wahrheit iſt, daß man Gut und Blut dafür hingeben 
müſſe, welches Verbrechens können wir dann Oeſter⸗ 


faßt ſein, daß die Angelegenheit in ein zweites Sta⸗ 
dium trete. „Die verbündeten Regierungen können in 
einer zweiten Note eine drohende Sprache führen. 
( Hand ans Werk legen 
und auf eigene Hand ihre Entwürfe in Ausführung 
bringen, z. B. die kurheſſiſche Sache in ihrer Weiſe 
ſchlichten, unter ſich eine Militärconvention abſchließen, 
die auswärtigen Beſitzungen Oeſterreichs garantiren. 
Das Erſte würde entweder zu einem für alle Theile 
ſchimpflichen Gezaͤnk führen, oder es treibt — vielleicht 
wider den Willen der Betheiligten — zum Conflict. 
Das Zweite kann Preußen unbedingt nicht dulden, 
ohne ſich in völlige Abhängigkeit von dem guten Wil⸗ 
len ſeiner Gegner zu bringen. Die preußiſche Regie⸗ 
rung muß alſo darauf gefaßt ſein, daß die Sache ernſt 


wird, und ſich für dieſen Fall die Hilfe des Volkes 
verſchaffen. 


Innern ernſthaft und energiſch die Bahn der Reform 
zu betreten.“ * 


Dazu gibt es aber nur ein Mittel: im 
Die N. Pr. 3. findet dieſe Anſicht über die Maßen 


— wie ſollten wir es 


Wenn die Bernſtorff'ſche „Möglichkeit 


des Artikel 11 der Bundesverfaſſung“ eine ſo tiefe 


Preis verhendert werde. 
delt ſich aber 
Stande ſein wird, dem Befehle ſeines Protectors zu 
gehorchen. 


H.... 8 


Herr Fould hat, wie verlau⸗ 
tet, jetzt mit dem dortigen Haufe Rothſchild anknüpfen 
laſſen und dieſes ſich bereit erklärt, 2 Mill. L. auf ` 
nach Verlangen auf 6 Monate, gegen eine Verzinſung 
von 5 pCt. und Hinterlegung von Rente à 60 vorzu⸗ 
ſtrecken. Die Bedingungen ſind ſomit die alten, nur 
daß die Summe auf 2 Mill. L. und die Zinſen auf 
5, ſtatt auf 6 pCt. fixirt find. Der modus operandi 
aber wird jedenfalls ein anderer ſein. Das Haus 
Rothſchild wird entweder das Geſchäft en famille ab» 
machen, oder hieſige befreundete Bankhäuſer zur Be⸗ 
theiligung einladen; ſo öffentlich wird die Sache aber 
nicht gemacht werden, wie das letzte Mal, wo die Ba⸗ 
rings den mit ihnen befreundeten Capitaliſten Sub⸗ 
feriptionsliften ins Haus bi hatten, die am hellen 
Tage von Hand zu Hand wanderten, als handelte es 
ſich um die Creirung eines neuen Regierungsſtocks, oder 
um eine Sammlung für ein Hoſpital. 

Wie man aus Paris ſchreibt, beſtätigt es ſich, daß 
der Prinz Napoleon das Amendement, welches er 
im Senat bezüglich der römiſchen Angelegenheit zu 
ſtellen beabſichtigte, zurückgezogen hat. 

Der Mazziniſtiſche „Congreß“, welcher im 
Monat März in Genua ſtattfinden ſoll, macht der 
franzöſiſchen Regierung Sorgen, welche mit großer 
Energie in Turi! darauf dringt, daß er um jeden 
Nichts natürlicher; es han- 
darum, ob das Turiner Cabinet im 


Man hofft es in den Tuilerieen. 


Der „A. 3.“ wird geſchrieben: Daß die Zucück⸗ 
weiſung der von König Franz den Verungtückten in 
Torre del Greco Überfandten Geldſumme nur 


in Folge einer gewaltſamen Gewiſſenserpreſſung moͤg⸗ 
lich geweſen, daran wird kein Kundiger zweifeln. Wer 


ihre Armee in der Moldowalachei attaquirt würde. 
Am 26. November 1854 übernahm es in einem Zus 
ſatzartikel zum April⸗Vertrage ausdrücklich die bezügliche 
Verpflichtung. Vier Tage ſpäter ward dite Angele— 


reich zeihen, wenn es auch nur Unirung auf Grund 
derſelben großen Bernſtorff'ſchen Wahrheit machen 
wollte mit Sachſen, Hannover, Baiern, Württemberg, 
Naſſau, Heſſen und den übrigen deutſchen Nachbar⸗ 


den italienifhen Charactee auch nur einigerm ßen 
kennt und die unwiderſtehliche Gewalt, die das Geld 
hier übt, läcelt über die ungeſchickte Traveſtie „des 
patriotiſchen Volksunwillens über das königliche Ge⸗ 


auffeher im Bereiche der Preßburger Finanzlandes⸗Direltions⸗ 
Abtheilung, Heinrich Suska, für die mit Muth und Entſchloſ⸗ 
ſenheit, ſo wie unter eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung eines 
Menſchenlebens aus den Flammen das ſilberne Verdienſtkreuz 


mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 


In Folge der Allerhöchſten Patente vom 21. März 1818 
und 23. Dezember 1859 wird den 1. März d. J. um 10 Uhr 
Vormittags in dem für die Verloſungen Getimititen Lokale im 
Bankobauſe in der Singerſtraße die 352. und 353. Verloſung 
der älteren Staatsſchuld vorgenommen werden. 

Von der k. k. Direktion der Staatsſchuld. 


— —ͤ— 


| Michtamtlicher Theil. 
| Krakau, 19. Februar. 


Die „Wiener Correſpondenz“ bringt einen Artikel, 
worin hervorgehoben wird, daß in der (Gent Gen Note 
zwar von einer Garantie des außer deutſchen Beſitz⸗ 
ſtandes Oeſterreichs keine Rede geweſen, daß jedoch 
eine ſolche Garantie allerdings die leitende Idee der 
Rechberg'ſchen Reformpläne ſei, als deren Hauptziel 
ſomit eben die Erlangung einer gegenſeitigen Garantie 
des Beſitzſtandes ſämmtlicher zum deutſchen Bunde 
gehörigen Staaten, ſomit die Garantie von ganz Mit⸗ 
teleuropa anzuſehen iſt. 5 8 

Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Die „Garantie“ für 


genheit an die Frankfurter Bundes verſammlung ger 
bracht und am 9. Dezember, wie ſchon früher der 
April⸗Vertrag, ſo jetzt der November⸗Zuſatz einſtimmig 
genehmigt; ſo unbedingt wurde es von allen Seiten 
zugeſtanden, daß nicht nur die Garantie der außer⸗ 
deutſchen Beſitzungen O ſterreichs, ſondern daß auch 
die Fortdauer der Okkupation der Donaufürſtenthümer 
im deutſchen Intereſſe liege. Einſtimmig, ſagten wir? 
Nein, Mecklenburg proteſtirte gegen den Zuſatzartikel, 
wie es gegen den Traktat ſelber Verwahrung eingelegt 
hatte; und es hatte die hohe Ehre, ſich und ſeinen 
Bundestagsgeſandten, den Herrn v. Oertzen, dafür 
durch den Grafen Neſſelrode und den ruſſiſchen Gent: 
ral Iſakow wegen ſeiner „correcten Sprache“ und 
„edlen Haltung“ in beſonderen Depeſchen beloben zu 
hören. Iſt es etwa dieſer Proteſt Mecklenburgs, dieſe 
Anerkennung Rußlands, worauf die „Nat. Ztg.“ die 
Verdächtigung gründet, daß die „großdeutſche Phraſe“ 
und die „helle Reaction“ Begriffe find, die ſich ge 
genſeitig decken? Wenn die „Nat.⸗Ztg.“ ihre Leitarti⸗ 
kel von damals nachlieſt, wird fie finden, daß es ge⸗ 
rade die deutſchen wie die preußiſchen Liberalen waren, 
die ſich nach Kräften beſtrebten, den Baron Man⸗ 


ländern, blos mit Ausſchluß von Preußen? 

In Bezug af die Anerkennung Italiens 
von Seiten der kgl. preußiſchen Regierung, ſind die 
Nachrichten noch immer ziemlich getheilt. Mehrere 
Vertreter Preußens im Auslande, ſchreibt man der 
„K.⸗Z.“, ſollen vor Kurzem in ihrem Berichte erör⸗ 
tert haben, welche Vortheile Preußen aus der Aner— 
kennung erwachſen würden. Das ruſſiſche Cabinet 
ſoll wirklich von Berlin aus ſondirt worden ſein, aber 
ſich zurückhaltend erwieſen haben. Aus dem all m 
geht bervo , daß die Frage dort ernſtlich erwogen 
wird und daß ſie an Chancen gewonnen hat. Ein 
Beſchluß darüber iſt noch nicht gefaßt. 

5 Der neueſte Pariſer „Courrier du Dimanche“, der 
häufig diplomatiſche Verbindungen hat, will wiſſen, 
daß Preußen auf dem Punkte ſtehe, das Königreich 
Italien anzuerkennen. 

Nach der Pariſer Correſpondenz der „Poſt“ iſt 
Mr. Slidell, der Bevollmächtigte der amerikaniſchen 
Südunion, vom Kaifer Napolcon privatim empfan⸗ 
gen worden. 

Wie man der „K. Z.“ aus London ſchreibt, iſt 
die im Keime geknickte franzöfiihe Finanzoperation 


ſchenk.“ Es war ſchon bekannt, daß von 29 Munici⸗ 
palräthen nur 13 ſich hergaben, die Zurückſendung zu 
unterzeichnen; jetzt ſammelt man bei der Bevölkerung 
dafür Unterſchriften und bedient ſich gleicher Mittel wie 
beim Plebiscit. Die römiſchen Blätter theilten kürzlich 
eine Adreſſe mit der Unterſchrift: „La popolazione 
di Torre del Greco“ mit, welche jenen Act als die 
unwürdigſte Impietät im Namen der Bevölkerung 
mißbilligt und verwirft. Die Adreſſe iſt an die Muni⸗ 
cipalräthe und die Nationalgarde gerichtet. Sie ſchließt: 
„Die Bürger von Torre del Greco ſind zu bekannt, 
als daß ſie ſich an Eurer Schande betheiligen könnten. 
Von ganzem Herzen ſegneten fie jene wohltbuende 
Hand, vergoſſen Thränen des Dankes und der Aner⸗ 
kennung über den edlen Sinn des koͤniglichen Briefs, 
welcher ein theures Denkmal künftiger Tage fein wird, 
und im Stillen (ſie konnten nicht anders) ließen ſie 
beiße und innige Gebete zu dem Gott der Gerechtig⸗ 
keit aufſteigen, daß alles Glück und alle Größe über 
den hochherzigen Monarchen komme, daß feine Feinde 
entmuthigt, verwirrt, zerſtreut, geſchlagen und beſiegt 
werden. Dieſes Gebet wird nicht vergebens ſein ees 
Franz II. iſt nicht fern von uns, bleibt immerdar un⸗ 


Feuilleton. 


— — 


Thiergeſchichten von Ceylou. 
[Schluß] 

Im dichten Urwalde wird man nicht viele Vögel 
wahr. Höchſtens hört man den Ruf des Kupfer⸗ 
ſchmiedes, oder das Picken des großen orangefarbenen 
Holzbackers, oder man gewahrt einen Hornſchnabel, 
der von einem Zweige herab nach Kriechthieren ſpäht. 
Von Wega ern ging einſt in Europa die Sage, daß 
er zwei 0 Mé babe. Ohne Frage entſtand fie durch 
den unge Weg — mit einem Aufſatz verſehenen 

chnabel de ſie in Fängt er damit Kriechthiere, 
ſo ſchleudert er Ne Sa Luft, fäng fie beim Zou 
terfallen mit dem ba auf und v.rfehlingt fie 
nun erſt. Die Singhaleſen dehaupten, daß der Horn⸗ 
ſchnabel nie zum Waſſer bat um zu trinken; e er 
dalte ſich von dem Naß, daß er beim Regen mit dem 


bel auffange. ; 
80 1 1 . macht ſich ſein Netz, indem er 


NER den, den er ſich ſelb 
Blätter mit einem Baumwollenfaden, h fi 
gedreht hat, aneinander heftet. Iſt er fertig, fo hüpft 
er ven Zweig zu Zweig und jubelt Fa on in 
einem lauten luſtigen Geſange aus. och künſtlicher 


N 


baut der 

na 1 einen vortretenden Zweig und bildet fie 
as er i i it lan⸗ 

gem Halſe r in der Form einer Flaſche mit lan 


zuſammenflicht. Die Oeffnung befindet 
ſich Ohn, unten, damit Baumftlangen und andere 
en iere fie nicht erreichen können. Die Singhale⸗ 
We Neſt Noce d ausreden, daß der Webervogel 
wtf. und Jing urch zwei Feuerfliegen beleuchte, die 
8 ap Hai: KS we klebe. Loyard hat in 
e 1 eucrflie ber ſtets 
zwei Lehmſtückchen ER RE 
Der Pfau iſt ſchöner und größer als unſer zahmer. 
In Gegenden, wohin felten Europäer kommen, Bo 
ſo zahlreich, daß er durch fein Geſchrei läſtig, faſt un: 
erträglich wird. Unſere Sage von dem Raben, der 
einem Pfau das Gefieder ſtahl, lautet in Ceylon um⸗ 
gekehrt. Der Pfau iſt der Dieb. Der Arithia, ein 
Vogel von der Größe einer kleinen Krähe mit einem 
grünen, rothgeſprenkelten Gefieder, iſt den Beſtohlene. 
Jeden Morgen ruft er dem Pfau zu: „Ich werde 
Dich verklagen?“ aber der freche Dieb laßt ſich nicht 
einſchüchtern und behält, was er hat. Der Ruf des 
Arithia klingt wirklich wie Aritkiany, und dieſes ſing⸗ 
baleſiſche Wort hat die erwähnte Bedeutung. - 
Die gewöhnliche Kraͤhe Ceylon's hat wegen ihres 
ſchwarzen blauglänzenden Gefieders den Namen Cor. 
vous splendens erhalten. 


dem Menſchen ſehr vertraut und niſten ganz in ihrer 


Dieſe Krähen find mit“ 


Webervogel. Er hängt ſeine ſchwebende] Nähe. Vor jeder Küchenthür, vor jedem Zimmer, in 


dem Vorbereitungen zum Speiſen getroffen werden, 
lauern ſie. Da man wegen der Hitz: Thüren und 
Fenſter offen halten muß, ſo iſt nichts gewöhnlicher, 


als daß eine Krähe durchs Zimmer fliegt und mit⸗ 


nimmt, was ſie erhaſchen kann. Kein Gegenſtand, ſo 
uneßbar er auch ſein mag, wenn er ſich nur forttra⸗ 
gen läßt, darf in einem offenen Zimmer frei liegen 
gelaſſen werden. Handſchuhe, Taſchentücher, Fünger⸗ 
hütte, Scheeren verſchwinden augenblicklich, wenn man 
ſie neben einem offenen Fenſter oder einer Thür ver⸗ 
gißt. Die Krähe öffnen Papiertüten, um den In⸗ 
halt herauszuholen, entknoten ein Tuch, in das etwas 
Eßbares geſchlagen iſt, und ziehen ſogar den Riegel 
aus dem Verſchluß eines Käſtchens, um nachzuſehen 
was darin iſt. 


Einmal ſaß eine Wärterin vor einem Speiſehauſe 


in einem Garten, als ein blutiges Meſſer vor ihr nie: 
erſiel. Sie erſchrak furchtbar, doch das Geheimniß 
klaͤrte ſich auf. Eine Krähe hatte den Koch beobach⸗ 


tet und ihm, als er einmal den Kopf wandte, das | 


Meſſer entzogen. Bag - 5 

In der Belligam Bai liegt eine mit Cocospalmen 
bewachſene Inſel, die wegen ihren unzähligen Krähen 
die Kräheninſel heißt. An jedem Tage fliegen bei 
Sonnenuntergang große Schwärme dorthin. Vor de 
nigen Jahren wüthete cin heftiger Sturm, und als er 
aufgehört hatte, war das ganze Ufer der Inſel von 


zu machen, verlaſſen. 


— — 


todten Krähen ſchwarz. Dieſes Beiſpiel ſteht nicht 
allein. Im Jahre 1839 wurden in Irland am Ufer 
eines Sees der Grafſchaft Weſtmath nach einem Sturme 
33,000 todte Krähen geſammelt. 9 

Wir erwähnten flüchtig der Cobra di Capelle oder 
Brillenſchlange. Das Thier iſt allgemein bekannt, 
und wir wollen daher blos den Irrthum berichtigen, 


daß die Beſchwörer, welche Brillenſchlangen tanzen 


laſſen, ihnen die Giftzähne ausbrachen. a fh 
Vorſicht iſt unnöthig, der Beschwer, Cobra Ehe auf 
die außerordentliche Burgen. en Waffe Gebrauch 
ihr Widerſtreben, von 7 darf er allerdings war 
ſein. Tennent war gegenwärtig, als ein Beſchwöret, 
den Zuſchauern zu gefallen, mit ſeiner Schlange ein 
ungewöhnliches Experiment vornahm. Er wurde augen⸗ 
dlclich gebiſſen und Marb no an demſelden Abend. 
Wenn dieſe Schlangen IM e den Zuſtande einen Mens 
ſchen ſehen, fo folgen ſie keinem andern Impulſe als 
dem ſich zu verbechen. e ) ? 
Die Singbaleſen erklären die Unluſt der Brillen 
ſchlangen, zu beißen, auf ihre Weiſe. Das Thier kennt 
den Urtheilsſpruch der Gottheit, nach dem es jedesmal, 
jo oft es feine Waffe benutzt, ein Glied des Schwanz 
zes verliert. Eine hübſche Sage ſtellt die Cobra di 
Capello und die weit gefährlichere Tikpolonga mit 
einander in Vergleich. Eine Mutter, die draußen zu 
ihun hat, läßt ihr Kind bei einem Waſſerzuber e 


fer König; jetzt herrſcht er in unſern Herzen, bald 
auch über unſere Perſonen.“ 

Aus dem Haag hört man, daß der interimiſtiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Stratenus, 
ſeine Entlaſſung nicht allein aus dieſer ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung, ſondern auch als Geſandter für 
Hannover eingereicht hat und die Reſidenz ſehr bald 
verlaſſen wird. Welche Urſache dieſer Entfernung d 
Grunde liegt, iſt bis jetzt unbekannt. Es ſcheint ſich 
hier um einen ſtreng perſönlichen Zwiſchenfall zu han⸗ 
deln. 

In Madrid ſind Nachrichten aus Veracruz 
eingetroffen, welche behaupten, das mexicaniſche Volk 
fange an, einzuſehen, daß jeder Widerſtand gegen die 
Allürten unmöglich ſei und daß es nur in einer Ueber⸗ 
einkunft mit den letzteren ſein Heil zu ſuchen habe. 

Die Madrider Regierung ging mit dem Ge⸗ 
danken um, den Effectivbeſtand der an der mexicani⸗ 
ſchen Expedition betheiligten Truppen ihrerſeits zu er: 
höhen. Der Plan fol jedoch von Paris aus vereitelt 
worden ſein, indem man erklärt hätte, daß man des 
moraliſchen Eindrucks wegen Spanien nicht geſtatten 
könne, eine ſtärkere Truppenmacht in Mexico zu ent⸗ 
wickeln als Frankreich. 

Die neueſten Berichte aus Oſtindien beſtätigen 
die frühere Vermuthung, daß der angebliche gefangene 
Nena Sahib nicht der ächte ſei. Der wahre Nena 
ſoll ſich an der Tibetaniſchen Grenze herumtreiben. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12. Febru r. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben den Betrag von zweitauſend Gulden als 
Unterſtützung für die durch Feuer verunglückte Ge⸗ 
meinde Mezzana im Bezirke Mals allergnädigſt zu 
beſiimmen geruht. 

Se. Maj. der Kaiſer hat giſtern Vormittags Au⸗ 
dienzen ertheilt und fpäter auch den Miniſter des Aeu⸗ 
ßern Grafen v. Rechberg empfangen. 

Ihre Maj. die Kaiſerin haben der unentgeltli⸗ 
chen Arbeitsſchule in Hietzing 50 fl. allergnädigſt zu 
ſpenden geruht. 
` ber Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna haben 
auch heuer dem Inſtitutt der engliſchen Fräulein in 
Prag 200 fl. zum Beſten armer Schulkinder zu ſpen⸗ 
den gerubt. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Rainer ſind telegrappiſchen Nachrichten zufolge am 
16. d. Mis. Morgens in Seben'co angekommen und 
haben nach einem Ausflug nach Scardona und Beſich⸗ 
tigung der Stadt um 3 Uhr Nachmittags die Rückreiſe 
nach Venedig angetreten. 

Nächſter Tage werden die k. k. Geſandten an meh⸗ 
reren deutſchen Höfen hier eintreffen; wie verlautet, 
handelt es ſich um eine Berathung in der deutſchen 
Bundesreform = Angelegenheitsfrage. Auch der k. k. 
Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte Freiherr v. Kübeck dürfte 
demnächſt hier eintreffen. 

Das Befinden des königl. ungariſchen Hofkanzlers 
Grafen v. Forgach hat ſich derart gebeſſert, daß, 
wie die Aerzte hoffen, derſelbe in einigen Tagen das 
Krankenzimmer wird verlaſſen konnen. 

Ein Program des Grafen Forgach ſcheint in eis 
nem Briefe des „Sürgönyi“ aus Wien enthalten zu 
fein. Das Ziel der Regierung iſt eine definitive Ord⸗ 

nung zu ſchaffen, welche eben ſo der Vergangenheit 
Ungarns als der Zukunft der Monarchie entſpricht. 
Ihre Aufgabe iſt den Landtag ſobald als möglich zu⸗ 
ſammenzuberufen, dieſem müſſe jedoch die formelle 
Verſtändigung über die formelle Löſung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Frage vorangehen. So lange aber nicht 
über die Reorganiſation der Comitate ein landlägliches 
Geſetz vereinbart iſt, wird der jetzige Verwaltungsmo⸗ 
dus nicht aufgelaſſen werden. Die Regierung wolle 
ſich in keine Experimente einlaſſen und das gegenwär⸗ 
tige Proviſorium werde daher ſo lange dauern, bis die 
Begriffe dies⸗ und jenſeits der Leitha ſich geklärt ha: 
ben und die Ueberzeugung erweckt worden iſt, daß es 
Ré unpractiſch und unausführbar fei, die Geſchichte 
zu leugnen und entweder mit den Bedürfniſſen der 
Monarchie oder der Natur unſeres Staates, die durch 
keine menſchliche Macht geändert werden kann, in Wi- 
derſpruch treten. 

Man ſpricht von der gänzlichen Umgeſtaltung des 


Joſephinums, vielleicht ſogar der Vereinigung dieſer 
lediglich zur Bildung von Militärärzten beſtimmten 
Akademie mit der Univerfität. 

In dem Preßprozeß gegen das „Vaterland“ iſt 
die Vorunterſuchung geſchloſſen. Verfaſſer der Artikel, 
welche incriminirt find, iſt nicht, wie überall zu leſen 
iſt, der Graf Leo Thun, früherer Cultus miniſter, ſon— 
dern Dr. Keipp. 

Wie „R. C.“ erſährt, wird ſich Frhr. v. Roth: 
ſchild jun. noch im Laufe dieſes Carnevals mit 
Fräulein Fanny Tedesco vermählen. 

Die Brünner Leſehalle hat beſchloſſen, zur Feier 
des 26. Februar ihr Locale glänzend zu beleuchten und 
ſich als Korporation dem vom Männergeſangsvereine 
zu veranſtaltenden Fackelzuge anzuſchließen, der bei der 
bedeutenden Zahl Mitglieder der Leſehalle nur um 
ſo glänzender und imponirender ausfallen muß. Auch 
wird in Privatkreiſen vielfach die Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen, zur Feier des Tages eine freiwillige Beleuchtung 
zu veranſtalten. 

Der Bürgerausſchuß von Innsbruck hat in ſei⸗ 
ner E bung vom 13. d. M. beſchloſſen, aus Anlaß 
des 26. ebrnars dem Herrn Staats miniſter von 
Schmerling eine Vectraue sadreſſe zu überſenden. 

Deutſchland. 

Der Biſchof von Limburg, Dr. Peter Joſeph 
Blum, welcher vorlängſt beabſichtigte, die biſchöflichen 
Functionen niederzulegen und ſie einem Coadjutor oder 
Generalvicarus zu übertragen, um ſich in eine klöſter— 
liche Anſtalt zurückzuziehen, ſoll neuerdings ſeinen Plan 
wieder aufgegeben haben und für's Erſte noch in feis 
nem Amte verbleiben. , 

Frankreich. 

Paris, 15. Februar. Wie man vernimmt, ſollen 
die Statuten der Ehrenlegion eine Abänderung erlei— 
den. Man ginge mit dem Gedanken um, mit der 
Ertheilung dieſes Ehrenzeichens an Individuen, welche 
ſogenannte liberale Profeſſionen betreiben, in beſtimm— 
ten Fällen eine jährliche Beſoldung, wie bei dem Mi: 
litärſtande, zu verbinden. Wahrſcheinlich hat man für 
dieſe luctative Ehre gewiſſe Kategorien der Publici⸗ 
ſtik im Auge. — Herr von Laguerronnière hat vor⸗ 
geſtern bei dem Prinzen Napoleon zu Mittag geſpeiſt. 
— Oa die Verhandlungen zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich wegen des Dappenthals zu keinem Refultat 
geführt haben, fo hat man beſchloſſen, daß der Sta- 
tus quo aufrecht erhalten werde. — Es beſtätigt ſich 
vollkommen, daß in America Schritte geſchehen ſind, 
um den Norden mit dem Süden zu verſöhnen. 
Ein Adjutant des Generals Almonte und zwei Mit: 
lieder der Deputation, welche die Anhänger der mexi⸗ 
caniſchen Monarchie nach Europa abgeſandt hatten, bas 
ben ſich heute in England eingeſchifft. Sie ſollen 
günſtige Antworten nach Mexico zu überbringen has 
ben. — Vely Paſcha, der türkiſche Geſandte am fran: 
zöfiſchen Hofe, wird am 17. von Madrid kommend, 
hier erwartet. 

Der „Patric“ ſchreibt man aus Rom vom 14. : 
„Man trifft Anſtalten behufs Verlängerung der Occu— 
pation. Eine Batterie wird Rom verlaſſen, um durch 
eine gezogene des neueſten Modells erſetzt zu werden.“ 

Der Moniteur hebt in einer beſonderen Mittheilung 
aus Beyrut vom 30. Januar hervor, daß Duad 
Paſcha zwei Mörder, einen Druſen und einen Maro— 
niten, die von dem Ober⸗Medjlis des Libanon als 
ſchuldig erkannt worden waren, in der Nacht vom 19. 
auf den 20. in Sebney, zwei Stunden von Beprut, 
hat hinrichten laſſen. Es habe bier Act ſtrenger Ges 
rechtigkeit einen ſehr guten Eindruck auf die Bevöl⸗ 
kerung hervorgebracht; die chriſtlichen wie die nicht: 
chriſtlichen Bewohner des Gebirges fühlten ſich unend⸗ 
lich wohler in dem Bewußtſein, eine ſtarke Re ierung 
zu haben, und das Anſeben Duad Paſcha's ſei durch 
dieſe Hinrichtung im Libanon ungemein geſtiegen. Das 
ganze Land erfreut ſich eben der vollkommenſten Ruhe. 

Dem Bericht des Moniteur aus Saigun 28. Dez. 
1861, über die Einnahme von Bien Hoa entnehmen 
wir folgendes: Die Anamiten hatten den Franzoſen 
den Weg von Saigun auf Bien Hoa möglichſt gut 
verlegt, und bereits zwei Wegſtunden von Saigun 
zwiſchen dem Fluſſe von Saigun und dem von Bien 
Hoa ein verſchanztes Lager von Mann errichtet 
und den letzteren Fluß, zwei Wegſtunden von dieſem 
Lager, mit neuen Holzverhauen und weiter oben mit 
einer Steinescalade verbarricadirtz auch ſieben Wegſtun⸗ 
den von Bien :.. p' q “ !!!! pp 7̃ô—)P P p e war ein Pfahlgraben von 1000 


Metres Länge errichtet, und dieſe ſämmtlichen Werke 
waren mit Kanonen armirt und mit gedeckten Schieß⸗ 
ſtänden für Schützen nach aſiatiſcher Weiſe verſehen. 
Contre- Admiral Bonnard griff das Centrum dieſer 
Schanzwerke auf der Fronte an, nachdem er zuvor an 
Tu⸗Duc's Commiſſär in Bien Hoa ein Ultimatum ge⸗ 
ſchickt hatte. Der Angriff begann am 14. Dez. 5 Uhr 
Morgens in drei Colonnen. Um 7 Uhr war das 
Werk Go⸗Cong genommen. An den Verhauwerkrn 
war der Widerſtand hartnäckiger und endete erſt, als 
die Franzoſen dieſelben umgangen hatten. Jetzt fuh⸗ 
ren die Kanonenboote den Fluß hinauf vor Bien Hoa, 
deſſen Citadelle am 17. genommen ward. Die Man⸗ 
darinen hatten vor ihrem Abzuge noch alle Chriſten, 
die in der Citadelle gefangen lagen, erwürgen laſſen. 
Das Reſultat dieſer Expedition war Vernichtung des 
Lagers von Mifoa, drei Wegſtunden von Saigun, 
ferner Einnahme dreier Forts und Sprengung des 
vierten, gänzliche Vertreibung der anamitiſchen Trup⸗ 
pen aus der rovinz Bien Hoa; Beſetzung einer Bi: 
ta delle, in welche die Franzoſen eine ſtarke Beſatzung 
legen und wo fie ein Spital von 100 Betten in ei⸗ 
nem herrlichen ſumpffreien Lande errichten wollen, und 
ſchließlich die Eroberung von 48 Kanonen, 15 königl. 
Dſchunken und großen Vorräthen von trefflichem le 
Schiffs bauholz. 
Spanien. 

In Madrid fand am 10. Februar das Leichen⸗ 
begängniß des ſpaniſchen Kammerpräſidenten, Martinez 
de la Roſa, ſtatt. Die Theilnahme für den Verſtor⸗ 
benen iſt eine allgemeine und aufrichtige, und die Be: 
wohner Madrids ließen ſich durch die ſtrenge Kälte 
nicht abhalten, feiner Beerdigung in Maſſe beizuwoh— 
nen. Auf k. Befehl durften am Grabe keine Reden 
gehalten werden. 


Großbritannien 
London, 15. Februar. Lord Palmerſton, Earl 
Granville, Mr. Disraeli und Sir Charles Eaſtlake 
zeigten geſtern dem Lordmayor ihre Bereitwilligkeit 
an, in das Prinz⸗Albert-Denkmal⸗ Comité zu treten. 
Die bis geſtern Abend auf dem Manſion⸗-Houſe ge: 
ſammelten Beiträge belaufen ſich auf 32.600 Eſtr. 

a Ueber die mexicaniſche Intervention ſchreibt 
die „Times“: „Die Mex caner ſchulden britiſchen Un: 
terthanen mindeſtens 12,000,000 L., d. h. drei Vier: 
tel der ganzen auswärtigen Schuld der Republik. Die 
Baſis dieſer beſteht aus dem Gelde (nahe an 7,000,000 
L.), welches Engländer vor etwa 40 Jahren vorſchoſ— 
ſen, um der jungen Republik Gelegenheit zu geben, 
ihr Fortkommen in der Welt zu finden. Auch waren 
die Ausſichten gar nicht ſchlecht. Die Zinſen der Schuld 
würden noch keine 400,000 L. jährlich erreicht haben, 
während der Einnahme- Ueberſchuß Mexico's unter 
ſpaniſcher Hertſchaft ſich auf fünfmal fo viel belief. 
Dennoch blieben die Zahlungen fo häufig aus, daß 
die Schuld jetzt durch rückſtändige Zinſen auf das Dop⸗ 
pelte ihrer urſprünglichen Höhe angeſchwollen iſt. Ein⸗ 
mal über das andere Mal kam es zu Konverfionen, 
Vergleichen, Uebereinkünften, Verpfändungen und 
Bürgſchaften, die alle zu gar nichts führten. Einzel⸗ 
ne Zweige der Staatseinkünfte wurden in ſo ſormel⸗ 
ler und unzweideutiger Weiſe für die Befriedigung 
der Bons⸗Inhaber beſtimmt, daß fie geradezu bri— 
tiſches Eigenthum wurden; aber darum kümmerte man 
Dë gar nicht, fordern verwandte fie in ungebührlicher 
Weiſe. Endlich ſtzte der Präſident dieſer langen 
Reihe von Räubereien dadurch die Krone auf, daß 
er eine Schaar von Bewaffneten abſchickte, die in 
das britiſche Geſandtſchafts-Gebäude einbrach und 
dort über eine halbe Million Dollars ſtahl, welche 
britiſchen Unterthanen gehörte und daſelbſt ficherheits- 
halber deponirt worden war. Damit hatten die Ge— 
waltthätigkeiten ihren Gipfel erreicht. Die interveni⸗ 
renden Mächte werden zuerſt die Ordnung herſtellen, 
und wenn der Sturm ſich gelegt hat, können fie bil— 
ligerweiſe die Stimme des Volkes hören, falls es ein 
Volk gibt, das ſich vernehmen laſſen kann. So viel 
iſt indeſſen gewiß, daß ohne irgend welche Einmiſchung, 
mag man dieſelbe nun als Vormundſchaft, Unterſtüz⸗ 
zung der Kontrole anſehen, die Mexicaner zweifelhaft 
außer Stande ſind, überhaupt irgend eine Regierung 
zu gründen. Zu derſelben Anſicht war man, und 
zwar ſchon vor langer Zeit, in der benachbarten Repu⸗ 
HI gelangt, und nirgends hielt man es in höherem 
Grade, als zu Waſhington, für eine ausgemachte Sache, 


daß die mer caniſche Republik eine Fehlgeburt ſei. Die 
Amerikaner dachten lange vor uns daran, zu interve⸗ 


niren und hätten ſie nicht bei ſich zu Haufe zu thun 


gehabt, fo hätte die gegenwärtige Intervention, bei der 
ſich zu betheiligen fie eingeladen worden waan, ſicher⸗ 
lich nicht ohne ſie ſtattgefunden. 

Danemark. 

In Kopenhagen fand im Reichsrath am 14. d. 
die Discuſſion über die Zulagebewilligung für das 
Miniſterium des Auswärtigen ſtatt. Heltzen hob die 
Wichtigkeit einer Anknüpfung diplomatiſcher Verbindun⸗ 
gen mit China und Japan hervor. Blixen = Finede 
fragte, warum keine ‚Ausgabe für eine Geſandtſchaſt 
in Italien angeſetzt wäte und ob der Miniſter des 
Aus wärtigen die Darſtellung der Geſpräche mit dem 
engliſchen Geſandten, wie ſie im Blaubuch des engli⸗ 
ſchen Parlaments enthalten, als authentiſch anerkenne, 
Der Miniſter des * antwortete, daß in 
Italien über die Form der Repräſentat onen im Nor⸗ 
den noch Verhandlungen obſchwebten, deren Refultat 
man erſt abwarten müſſe. Die Darſtellung des eng⸗ 
liſchen Geſandten ſei genau, der Natur der Sache 
nach ſei es aber unmöglich, ein vollſtändig getreues 
Bild der mündlich geführten Geſpräche zu geben. Die 
Regierung verhandele durch die Vermittlung der Nie⸗ 
derlande wegen eines Tractates mit Japan und hoffe 
mit Hilfe Englands an einer erweiterten Handelsfrei⸗ 
heit in China betheiligt zu werden. a 


Italien. 


Wie der „Opinion nationale“ verſichert wird, iſt 


die Reiſe des Königs Victor Emanuel nach Neapel, 
in der Beſorgniß von Ereigniffen, die das Frühjahr 
eintreten könnten und deren Tragweite ſich nicht vor⸗ 
ausſehen ließe, abermals verſchoben worden. Prinz 


Humbert würde an ſeiner Stelle die projectirte Reiſe 


machen. 


tionspartei in Genua ſtattfinden. Ueber das „Pro⸗ 
gramm“ dieſes Congreſſes erfährt man, daß an der 
Spitze desſelben die Berathung des Handſtreiches 
auf außeritalieniſche Gebiete Oeſterreichs ſteht. Dann 
ſoll die Frage wegen der Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts in Angriff genommen werden. In der 
Abſtimmung über die „Annexationen“ hat man aller⸗ 
dings das allgemeine Stimmrecht angewandt, aber 


Im März ſoll ein Congreß der italieniſchen Ac⸗ | 


noch nur ausnahmsweiſe: das ſardiniſche Staatsgrund⸗ 
geſetz kennt nur ein beſchranktes Stimmrecht. — Daß 


die jetzigen antipäpſtlichen Manifeſtationen in Italien 
durch die „Partei der Action“, dieſelbe, welche in Ge⸗ 
nua tagen will, hervorgerufen wurden, ift längſt ere 
wieſen. 


Ein materieller Beweis iſt ein Circular, wel- 


ches an die revolutionären Comités aller Städte ger ` 
richtet und worin ihnen aufs Genaueſte vorgefhr.eben — 


wurde, wie ſie bei dem Spuk zu Werke zu gehen hät⸗ 
ten. Wir heben nur daraus hervor, daß man den 
„Patrioten“ ſehr dringend empfiehlt, Demonſtrationen 
zu Gunſten Victor Emanuels vor den Häuſern der 


franzöſiſchen Conſuln und ſonſtiger Agenten zu 


machen, und daß es an einer andern Stelle heißt: 
„Es iſt noͤthig, Agitation gegen den Clerus zu machen, 
und zwar durch Mauer- Anſchläge mit den Worten: 
Mögen die Prieſter nicht vergeſſen, daß das Volk ſeine 
Tage des Zorns habe uſw.“ (Uebrigens find dieſe 
Kundgebungen nist überall geglückt. So ver ſuchte 
man in dem ſtädtiſchen Theater zu Bologna eine 
Demonſtration, nachdem am Vormittage in den Stra⸗ 
ßen der befohlene Ruf erſchollen war: „Wir wollen 
Rom als Hauptſtadt Italiens!“ und „Es lebe Victor 
Emanuel, König von Italien!“ Kaum ließen ſich je⸗ 
doch einige Vivats im Parterre vernehmen, als ſie von 
dem Rufe übertönt wurden: „Es lebe der Zopp, uns 
ſer König!“ Sofort warde es ſtil im Saal.) 

Auch dem Turiner Correſpondenten der „RB.“ 
ſcheint es, daß zwiſchen den antipäpſtlichen Demon⸗ 
ſtrationen und einer von der Actionspartei projectirten 
Schilderhebung ein directer Zuſammenhang beſtehe. 
Die Regierung, ſchreibt derſelbe unterm 13. d., batte 
in Erfahrung gebracht, daß ſich die Häupter dieſer 
Partei am 9. Februar verſammeln wollten, und dieſe 
Ausſicht erregte in Paris noch mehr Beſorgniß als hier, 
das zeigte der Eifer, mit welchem Benedeiti auf Maße 
regeln zur Verſammlung drang. Es gelang der Re⸗ 
gierung in der That, den Plan wenigſtens vorläufig 
zum Scheitern zu bringen. Jedoch iſt die Conferenz 
nur vertagt worden und zwar bis auf den Anfang 
des nächſten Monats. Aus den Tuilerien — noch 


lend CS Es itt eine Bet großer Dürre, und eine 
von Durſt gequälte Cobra wittert das Waſſer und 
trinkt in langen Zügen aus dem Zuber. Während 
dieſer ganzen Zeit CH das unſchuldige Kind die 
Schlange mit den Händen abzuwehren. Als dieſe zu⸗ 
rücktehrt, begegnet fie einer Tikpolonga, welche die 
Schuppen der Cobra von köſtlichem Waſſer triefen ficht 
und ſich eifrig erkundigt, wo es Waſſer gebe. Lange 
ſchweigt die Cobra, denn ſie kennt die Heimtücke ihrer 
Gefaͤhrtin, endlich verräth fie ihr Geheimniß unter der 
Bedingung, daß dem Kinde kein Leid geſchehe. Die 
Tikpolonga eilt zum Zuber, und ſo wie das Kind mit 
u 5 abzuwehren anfängt, beißt ſie es zu 
ode. 
Die Cobras ſind ausgezeichnete Schwimmer. Als 
der Wellington, um die Perlenfiſcherei zu beſchützen, 
in der Bai von Koodremale eine (engliſche) Viertelmeile 
vom Lande entfernt ankerte, ſah die Schildwache kurz 
vor Sonnenuntergang eine Cobra auf das Schiff zu⸗ 
ſchwimmen. Die Matroſen liefen zuſammen KR d 
ſcheuchten die Schlange durch das Werfen von Holz 
ſtücken zurück. Später, in der Nähe derſelben Sell, 
wurde eine Cobra am Bord entdeckt, als ſie einem 
Datei über den nackten Fuß git, und getödtet. 
` K mußte Dé am Ankertau in die Höhe gewunden 
aben. 
Nach dem Volksglauben iſt die Cobra zuweilen Zeit: 
zerin eincs Edelſteins, der alle andern an Werth übertrifft. 


Unter tauſend Schlangen gibt es r eine, 
in deren Magen man ihn findet. Kein Menſch kann 
Juwelen ſo lieben, wie die Cobras dieſen Stein. Alle 
ſuchen beſtändig nach ihm, und hat eine ihn erlangt, 
ſo hütet ſie ihn wie ihren Augapfel und iſt unerſchöpf⸗ 
lich in Liſten, ihn den Nachſtellungen von andern Lieb⸗ 
habern zu entziehen, Frißt fie, fo ſpielt fie den Stein 
zuvor aus und verſteckt ihn. Thaͤte fie das nicht, fo 
würde fein Glanz weithin leuchten und fie verrathen. 

Der Schlangenſtein, über den ſo viel geſchrieben 
worden iſt, exiſtirt wirklich und iſt ein untrügliches 
Heilmittel gegen Schlangenbiß. Tennent beſchreibt ihn 
als ſehr leicht, von glänzend ſchwarzer Farbe und von 
der Größe einer Mandel. Einer feiner Freunde ſah 
ihn mit dem beften Erfolg anwenden. „Er ritt im 
März 1854 mit anderern Beamten durch ein Dickicht, 
als er zwei Tamulen Tab, von denen der eine plötzlich 
in den Buſch ſprang und mit einer Cobra, die er in 
beiden Haͤnden am Nacken und Schwanz hielt, zurück⸗ 
kehrte. Er rief ſeinen an herbei, um ſich von 
ihm helfen zu laſſen, die Cobra in einen bedeckten 
Korb zu legen, verfuhr aber dabei ſo ungeſchickt, daß 
er in den Finger gebiffen wurde. Das But floß und 
der Mann ſchien große Schmerzen zu empfinden. Schnell 
holte ſein Freund zwei Schlangenſteine hervor und 
legte ſie auf die beiden Wunden an der obern und 
untern Seite des Fingers. Die Steine ſogen ſich feſt 
und nahmen das Blut in ſich auf. Inzwiſchen ſtrich 


der Tamule den Arm des Verwundeten fortwährend 
von oben nach unten. Die beiden Steine ſaßen drei 
bis vier Minuten ganz feſt, worauf ſie von ſelbſt a: 
fielen. Die Schmerzen waren geſtillt, der Verwun⸗ 
dete zog an ſeinen Fingern, bis die Gelenke krachten, 
und ging ruhig ſeines Wegs. , uUeble Folgen bleiben, 
wenn der Stein gleich angewendet worden iſt, nach 
einem Biſſe nicht zurück. 

Die günſtige Verbindung von Hitze, Naſſe und 
dem üppigſten Pflanzenwuchs läßt in Ceylon Myria⸗ 
den von Inſecten entſtehen. In der Einfamteit des 
Waldes hört man ein ununterbrochenes Summen, das 
zu den lauteſten Tönen anſchwillt, wenn die Gicaten 
auf der fonnigen Rinde eines großen Baumes ihr 
wohllönendes Trommeln beginnen. Morgens hängt 
der Thau in diamanten Tropfen an den Fäden und 
Netzen, welche die Spinne über jeden Fußweg zieht, 
und über den Waſſerflächen ſchweben Drachenfliegen, 
die in den erſten Sonnenſtrahlen mit mehr als metal⸗ 
liſchem Glanze ſchimmern. Die Erde wimmelt von 
zahlloſen Ameiſen, die bald offen umherlaufen, bald 
verdeckte Weze zu ihren Neſtern in den Bäumen 
bauen. Goldglänzende Käfer figen auf den Blättern, 
während kleinere Arten fo raſch durch die Luft kreiſen 
daß man nichts von ihnen ahnen würde, wenn nicht 
ihr Summen das Ohr träfe. Große Schmetterlinge 
mit den ſchönſten Farben flattern über den zahlloſen 
Blumen, und zu Zeiten hat man den außerordentlichen 


Anblick ungeheurer Züge dieſer herrlichen PPP ͤ ͤͤV—— ͤ ͤ—— AAA — — 
Stunden, ja Tage lang, zieht ein folder Schwarm 
meilenweit vorüber, und Niemand weiß woher er kommt 
und wohin er geht. 

Dieſe Inſectenwelt hat viele unangenehme Mit⸗ 
glieder. Läſtig und verderblich iſt beſonders die Ter⸗ 
mite, fo wunderbar fie dem Naturforſcher erſcheint. 
Sie lebt überall, wo es für ſie nicht zu kalt und wo 
der Boden nicht zu ſandig iſt, um ihr den Bau ihrer 
merkwürdigen Gänge und Neſter zu geſtatten. Bei 
dieſen Bauten knetet ſie den Thon mit ihren Freß⸗ 
werkzeugen und befeuchtet ihn mit ihrem zähen Spei⸗ 
chel, bis er das Anſehen und faſt die Harte von 
Sandſtein erhält. Sie kneten den Thon zu einer ſol⸗ 
chen Feinheit, daß die Goldſchmiede ihn zu den For⸗ 
men nehmen, in denen ſie ihre feinſten Sachen gießen. 
Ein Termitenhügel erhebt ſich bis zu zwölf Fuß und 
hat die entſprechende Breite. Dabei iſt er in ſeinem 
Gefüge ſo feſt, daß ein über ihn gebendes Pferd kei⸗ 
nen ſichtbaren Eindruck auf ſeine Oberflache macht 
und daß die Regenftröme des Monſuns, denen Cement 
und Mörtel nicht widerſteht, ihn nicht erweichen. 

Da die Termitenbügel alle aus der dorunterlie⸗ 
genden Erde gebaut ſind, ſo befindet ſich unter ihnen 
immer eine ebenſo große Höhlung in der die Termi⸗ 
ten die Kammer für ihre Königin und viele Raume 
für die Eier und Larven anbringen. Gewoͤlbte Ga⸗ 
lerien, lange Gänge und Thore von der verwickeltſten 


FEE 


ſeierliche Einführung des Erzbiſchofs FelinskifGeſelſchaft arbeitet thätig an der Vollendung des ganzen Baßn⸗] ſteuerung d heine ei ER 
S a ti ` d s und geht dabei von dem Geſichtspunkte aus, zuerſt im⸗ i g der Promeſſenſ eine ein. iniſten Schmer⸗ 
ſtatiſinden, wobei den Andaͤchtigen die denſelben ernen⸗ Re 1 d age größe: Gentest e Ausfigt Siellenden ling beantwortet die Interpellation betreffs ifrael.tiicher 


nende päpflliche Bulle vorgeleſen werden wird. Der] Strecken in Angriff zu n ` , der Lehrer für chriſtliche Kinder mit der Anzei ; 
Erzbiſchof ſollte perſoͤnlich das Hochamt celebriren. Een Brei Hit. CT MAR. CS Gegenſtand Ne ” ege A Baer ue 


jetzt dringende Mahnungen ein in dem Sinne der frü: 
heren. Jedoch würde das Miniſterium kaum einen 
geſetzlichen Weg zur Hintertreibung der Verſammlung 
auffinden können. Es kann indeſſen auch mit voller 


Ruhe den Dingen ihren Verlauf laſſen, da ohne allen Aus Petersburg, 11. Februar, wird der daſelbſt] — Bei der in Preßburg flattgefundenen Generalverſammlung] der Schulordnu 

Zweifel die Bemühungen der Partei gänzlich vergebens] am 7. erfolgte Tod des früheren Minifters des In⸗ der Preßburg⸗Tyen auer Bahn wurde die Dividende für . 16 der Freer Liege) we 
ſein werden. Um auf irgend einen Erſatz rechnen zuf nern, S. Lanskoi, gemeldet. F e e Geht" für jede Prioritätsaktie am 1. dem gemiſchten Ausſchuß beider Häufet 5 — 
können, müßte ſie Garibaldi gewinnen. Dieſer jedoch ien. Breslau, 15. Februar. Die heutigen Preife find (für ei-] Faſſung angenommen. 

bleibt ſeinen loyalen Geſinnungen und dem Vorſatze, Aus Teheran erfährt man vom 7. Jänner, daß] nen, preußiſchen An i. über 14 Ge in Pr. Silber Hierauf erfolgt die dritte Leſung der Novelle zum 


nichts ohne die Zuſtimmung Victor Emanuels zu un⸗ groſchen — 5 kr. DR, 


ternehmen, treu. (Folgt das alte Lied, daß der König 
die Kriegsplane aufgegeben und von der Möglichkeit 
überzeugt iſt, Hand in Hand mit Frankreich die Be⸗ 
freiung Italiens ihrer Vollendung zuführen zu können. 


Straf eſetze, welche mit Majorität angenommen wird. 
Dagegen ſtimmten Polen, Czechen, Mühlfeld, Giskra 
und noch Einige von der Linken, und beginnt die 
zweite Leſung des Entwurfes über das Strafverfah⸗ 
ren in Preßſachen. 


das Lager von Sultanich, welches im Frühling zu⸗ 
ſammengezongen werden fol, beſtimmt ſei, der Schau-] Weißer Weizen . 
platz einer großen Feierlichkeit zu werden, nämlich der] Helb er 85 — 89 83 76 — 80 
Verkündigung des älteſten Sohnes des Schah's Muſſa Roggen 60 — 61 59 56 — 57 


Oſcherrudin Mirza, gegenwärtigen Vicekönigs von ee ën "e Be Eee a 


General Brignone hat, dem „Echo“ von Bo=| Yferbeidichan, zum Thronfolger. ee La NM SÉ vie Lé: D = — Der Ausſchuß beantragt die Einführung von Schwur⸗ 
logna zufolge, Befehl erhalten, Turin du verlaflen | / NVNoüioſen (fur 150 Pf. brutto) . 222 — 208 — 189 gerichten zur Beurtheilung von Preßklagen. Gegen den 


i d der päpſtlichen Grenze zu e S or. BC MéCl ve 182 — 172 — 158 
ene "on and Rep ment Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. Preite des Klecſamens (für ein Zollzentner — 89 ½ Wien. 


Ausſchußantrag ſprachen Ritter von Tſchabuſchnigg 
i ißt, ſoll dem Guiden A e 
übernehmen. Wie es heißt, fo m Krakau, 19. Februar. Pfd. in Pr. Thalern — 1.57 ½ kr. öſt. W. außer Agio); 


von Meude, von Waſer. Giskra für denſelben. Der 


demnächſt eine ä nliche Ordre zugehen. „Die hieſige Oruckeret 2. W e dée? d Antrag des zuerſt unten Redners, dem Ausf 

e o R Wywialkowsi hat nach der Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: g des zuerſt gena g ` uſſe 
Die „Stella del Sud“ berichtet unterm 31. Jan. Lazarz-Gdition von 1607 die „Geſchichte, Statuten, Pflichten, Ab⸗ beſtee . . . 20 ½ — 21½ beſter S . 15½ — 14— den von ihm vorgelegten Geſetzentwurf zurückzugeben, 
von einer zahlreichen Landung Bourboniſcher auf Si⸗ loſſe und kr 2 der Grzöräderſchaft von der Paflion|guter . ... . 13 — 19— guter . . . 12½ — 12% damit er die Geſchwornen aus demſelben entferne, fin⸗ 
cilien. Man hat an der Südküſte der Inſel eine] Christi an ber . in Krakau“ herausge, mittlerer. 14 — 1325 mittleren .. . 10% — If det zahlreiche Unterſtützung. Nächſte Sitzung Freitag. 
kleine Ausſchiffungs⸗Flotte organifirt, und die Sicilia; geben, deren thei weiler Verkaufsertrag (zu haben in der Sakriſtei)] schlechterer .. 10- 3— [ſchlechterer .. 8%, — Y% Togesordnung: Fortſetzung der heutigen. 


dem Fonds der in der Kapelle im Bau begriffenen Orgel zu Krakau, 18. Februar. Auf dem heutigen Markte ſtellten 
Gute kommen foll. Die Reſtaurtrung der durch den Brand Act: | ſich die Durchſchmittspretſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
ſtörten Kapelle ſelbſt it neben den Mitgliedern der Brüderſchaft | 5.87— Korn 3.75 — Gerſte 2.75 — Hafer 1.62½ — Kukurutz 
der Wohlthätigkeit einer frommen Dame zu danken. Zur Ente] — — Erdäpfel 3.50 — Ein Zentner Heu 1.10 — Stroh 
gegennahme von Beiträgen für obigen Zweck ſind die Herren | —. 75 fl. öſterr. Währ. 

Rehmann und Labusiewicz (Vorſteher) ermächtigt. Die Erzbrü⸗ Krakau, 18. Febr. Auch die geſtrige Getreidezufuhr zur 
derſchaft beſteht bereits feit 267 Jahren und zählt gegenwärtig | polniſchen Grenze war ſehr bedeutend, beſonders von Roggen 
an 400 Mitglieder beiderlei Geſchlechts. und Gerſte, weniger Weizen, der ſich hielt nach den letzten Preis 


} \ Joſe ſen. Roggen viel verkauft, aber billiger. Gerſte, ſchönſte, hielt 
erſcheint jetzt in Lemberg bei Wild heftweiſe eine umfaſſende] ſich, ſchlechtere Gattung ſchwer verkauft. Weizen bin Bel 
„Geſchichte Polens“ von der älleſten bis auf die neuefle 


hichte P. 37 fl. p., vorzüglicherer 38, 39—40. Roggen 20-21 ½, ſchö⸗ 
Zeit mit gleichzeitiger Berückſichti ung der allgemeinen Geſchichte ner Dee . Gerſte, ſchöne, 18, 19; ſchlechtere abe 0, 
17 ohne Kauf. Heute hier etwas nach auswärts verkauft, 
Weizen wird geſucht, aber iſt ohne Kauf wegen zu hoher Preiſe. 
Alles nach außen verſchickt auf eigne Rechnung. Roggen bezahlt 
transito für 162 Pfund 24, 24 ½ — 26 1000; ſchöner Roggen 
aus dem Köͤnigr. ſehr geſucht, bez. im ſelben Gewicht 7. 70 — 
8 fl. ö. W. Roggen in Mittelgatt. und aus Galizien geboten 
im ſelben Gewicht für 7. 50, aber ohne Kauf. Weizen wenig 
verk. für Locobedarf, fhöner weißer aus Umgegend 12, 12. 25, 
12. 50 für 132 W. Pf. Galiz. rother wenig vorhanden und 
nicht ge ucht. Preiſe unverändert. Der hieſige Conſum gewöhn⸗ 
lich ſehr gering, da Mehl von anderwärts aus nicht hieſigem 
Getreide verbraucht wird. 

Berlin, 17. Februar. Freiw. Anl. 101. — Brett, Met. 
50%,. — 1854er Loſe 66. — Nat. Anl. 61%,. — Staatsb. 134 ½. 
— Ered. Act. 73 Wa, — Cred. Loſe 61 ¼. — Wien fehlt: 

Frankfurt, 17. Febr. Hperc. Met. 50 /. — Alpen, fehlt. — 
Wien 85. — Banlact. 713. — 1854er Loſe 63 /. — Nat. Anl. 
50 ½. — Staatsb. 237. — Cred. Act. 171. — 180 er Loſe DR 

Paris, 17. Februar. Schlußcourſe: Zperc. Rente 71. — 
Alert, Rente 100,60. — Staatsbahn 507. — Credit⸗Mob. 771. 
— Lombarden 551. — Conſols mit 93 gemeldet. — Haltung 
matt, unbelebt. 


ondon, 17. Februar. %. — Si . — 
BR D tuat. Conſols 927/,. — Silber 67 Ys 


Wien, 18. Februar. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner 
Coup. 84.70 Geld, 84 85 Waare, alt er Saal. 8.40 Geld 
85.20 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.— 
Geld, 91 10 Waare, zu 100 fl. 96.50 G., 96.75 W. — Gali⸗ 
nische Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 50 G. 70.— W 
— Attien der Nationalbank (pr. Stück) 838.— G. 840.— W. 
— der Krebit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. Ber, 
Währ. 200 20 G. 200.30 W. — der Kailer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2154.— G. 2156.— W. — der Galtz.⸗Karl 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90 /) Einz. 195 — E. 
195 50 W. — Wechſe! auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden füdd. W. 116.75 G. 117.10 W. — London, füt 
10 Pfd. Sterling 13785 G. 137.90 W. — K. Münzdukaten 
6.55 G. 6.56 W. — Kronen 19.06 G. 19.10 W. — Napo- 
leond'ors 11.02 G. 11.04 W. — Ruſſ. Imperiale 11.30 G. 
11.32 W. — Veteinsthaler 2.04 ½ G. 2.05 W. — Silber 136.50 
G. 136.85 W. 

Krakauer Cours am 18. Februar. Silder⸗Mubel Agio ß. 
p. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Bentnoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 349 verlangt, 343 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. eſterr. Währ. Thaler 72 ¼ verlangt 72 
bezahlt. — Neues Silber jür 100 f. öſterr. Währ. f. 126 ½ ver- 
langt, Däi, bez. — Rufe Imperials fl. 11.30 gert, 11.14 
bezahlt. — Mapoltond'ore fl. 11.04 verlangt, 10.90 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten 9. 9.40 zer. 6.41 hejahlı. — 
Bollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.57 verl., 6.40 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſt nebft I. Coup. fl. p. 101%, sert. 100%, bei 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons im öſterr. Währung 
fl. 80 ½½ verl., 79 ½ bez. — Galigifhe Pfandbriefe nebſ on: 


Venedig, 17. Febr. St. k. Hoheit der durchl. 
Herr Erzherzog Rainer find heute Vormittag zur 
See von Dalmatien hier eingetroffen, ebenſo Se. k. 
Hoheit der Prinz von Wales von Trieſt. 

Berlin, 17. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde Grabow wiederum zum 
Präſidenten, zum erſten Vice⸗Präſidenten Behrend im 
dritten Wahlgange mit 139 Stimmen, und v. Bockum⸗ 
Dolffs zum zweiten Vice⸗Präſidenten gewählt. 

n 14. Februar. Der Geſetzentwurf 
wegen Entrichtung der Entſchädigung für di: Ablö⸗ 
ſung des Stader Zolles ging heute einſtimmig zur 
zweiten Behandlung über, nachdem ein Vorſchlag we⸗ 
gen Niederſetzung eines Ausſchuſſes von 5 Mitgliedern 
mit 26 gegen 21 Stimmen verworfen worden. 

Kopenhagen, 16. Februar. Der Ausſchuß 
über die vorgelegten drei K. Beſchlüſſe beſteht aus den 
HH. Amtmann Holſtein, David, Drejer, Frifs⸗Juel⸗ 
linge, Jes perſen, Lüttichau, Treſchow. Die HH. Hol⸗ 
ſtein und Treſchow haben die Wahl abgelehnt, weil 
ſie Mitglieder des Reichsgerichts ſind. Morgen findet 
die Erſatzwahl ſtatt. . 

Paris, 16, Februar. Wie der heutige Moniteur 
meldet, hat der Staatörath einen Geſetzentwurf in die 
Hand genommen, bei welchem es ſich um einen Zu⸗ 
ſchlag von 10 Francs per 100 Kilogrammes für die 
Conſum Steuer auf den Zucker handelt. Demfelben 
Projecte zufolge würde die Confum - Steuer für Salz 
20 Fr. per 100 Kilogrammes betragen. 

Paris, 17. Februar (Nachts). In dem Adreß⸗ 
entwurf ſagt der Senat bezüglich Italiens: Er drücke 
ſein ſchmerzliches Bedauern über den Conflict aus, 
welcher die Gewiſſen deumuhigt. Eu. Majeſtät Re⸗ 
gierung, den nationalen Forderungen Rechnung tras 
gend, bat die Intereſſen des Katholicismus nicht ver⸗ 
geſſen. Sie, Sire, bedauern wie wir, bei der italie⸗ 
niſchen Nation unmäßigen Anſprüchen zu begegnen, 
ebenſo wie dem Widerſtande der Unbeweglichkeit. Aber 
Ihre Rathſchläge find weiſe und man muß fortfahren 
zu ſagen, daß die größten Werke nicht der Mäßigung 
entbehren können um ſich zu begründen, und daß die 
gerechteſten Sachen durch extreme Weigerungen auf 
Abwege gerathen. f 
Wie den „H. N.“ telegraphiſch gemeldet wird, hat 
der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Kiſſ Ip dem Cardinal 
Antonelli zugeſagt, daß die polniſchen Biſchöfe 
unbeläſtigt zum Gen! nach Rom ziehen dürften. — 
Der ſpaniſche Geſandte, Herr Mon, iſt von Paris 
abgereiſt. Marſchall Serrano hat ſeine Entlaſſung 


eingereicht. 1 1 2 5 L 
| üſſel, 18. Febr. Die heutige „Indépendance 
fenden Coupons in eee 1 % Ace e belge“ ſagt: Miniſter Billault gab der Adreß⸗Com⸗ 
— Grundentlaſtungs⸗ Obligationen in oherre der Währung] miſſion ſympathiſche Erklärungen in Beziehun ta⸗ 
4. TRY, erlangt, 70% bezahle. — egg e dale von Leu Pä ab OT gen daß die — = 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 84 ½ sl, 83 ½ bezahlt. — Aktie: . 9 zu, 
der Carl⸗zudwigsbahn, ohne Ccupons und mit der Gimahlung Roms fortdauern werde. 

Turin, 15. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat 


90 % fl. ‚öflerr. Wäbr. 105 ½ verl., 103 (% bez. i 
den Geſetzentwurf genehmigt, welcher den Bau der 
Eiſenbahn von Tarent nach Reggio ren 
tirtenkam⸗ 


Neueſte Nachrichten. Turin, 17. Sënn, an be d er 
Wien, 18. Febr. In der heutigen Sitzung des mer will Lafarina einen oſtvertrag mi reußen. 
Eee: des — — — Fi⸗ Saale e o 160 wi? den a be? 
ini i Geſetzentwur „Italien, nehr Sympathien bezeugen, au as preu is 
Jr gi 5 De ſche ſei. Die Regierung gebe auch feinem ſtets in Tu⸗ 
——.—.ttr5rð1r⅛Ä— .in ͤ§gebliebenen Vertreter ihre geneigten Gefühle kund. 
von beiläuſig 70 Klaftern Länge durchſtocen wurde, um den, Der italieniſche Geſandte wurde bei der Krönung mit 

Waſſer einen Abfluß zu verſchaffen, nunmehr durch die Bahn⸗ Ehren empfangen. ww e 
verwaltung nicht wieder aufbauen laſſen will, weil man den in Athen, 14. Februar. In Nauplia iſt am 13. 
der Stadt herbeigeführlen Waſſerſchaden eben biefem Damme eine Militärrevolte ausgebrochen. Stadt und Feſtung 
zuschreibt. In Wieſelburg drohen nämlich 7 Häufer dem Gin; i in die Hande der Auſſtändiſchen gefallen. Bon 
gue) und müſſen abgetragen werden. Die ganze Dammſtrecke Waren un die Hände ber ufſtandiſchen gefalle dahin 

ſoll nunmehr durch hölzerne Brücken proviſoriſch erſetz werden, hier ſind ſofort Truppen unter General Hahn da 
deren Vollendung noch im Laufe dieſes Monats möglich wäre. abgegangen. will wife 

Später ſollen die Holzbrücken durch eiſerne erſeßt werden. ew: York, 6. Februar. Ein Gerücht wi 


zë [Rothſchild und Glaßbrenner.] Am Montag (10. fen. gl der Bundeöre: 
Februar) Hatte der befannte Humorift Ad. Olafbrenner in Vor⸗ ‚fen, der ſchwe diſch 4 1810 en effectiver ſei. 
unterſuchungsſachen einen Termin, in welchem er zu feiner, Ueber, | gierung bewieſen, daß der ocus de Journale von 
raſchung erfuhr, daß der Baron von Rolhſchild in Frankfurt] Seward bereite eine Antwort vor. Pr Sütſtaa 
a. M. durch einen Artikel ſeiner „Berliner Montags⸗ Zeitung“ New⸗York meinen, daß die Anerkennu 9 S 
von ihm beleidigt und der Meinung fein will, vaß dieſer Artikel en von eite der europäiſchen Mächte bevorſtehe, zum 
mit denen im Zuſammenhang wäre, die ſchon ſeit Jahren unab⸗ S 
läßtich feine Ehre angegriffen. Das corpus delieti war von 


mindeſten haben ſich die milie each, daß n ei 
dem Frankfurter Oberſtaatsanwalt, auf deſſen Requiſilion die E 4 an 
Unterſuchung geſchehen, nicht beigelegt, ſondern ausgeſagt, dit 


ſelben vermehrt. Es geht das S 

isco ei zer eingetroffen ſei, welcher Acapulco 
Zeitung habe „vor einiger Zeit“ einen beleidigenden Artikel ge⸗ Francisco ein Courier E ` 
gen Rothſchild enthalten. Am 12. d. M. Früh erſchien ein Kri⸗ 


vor dem 26. Jänner gelt . Niederlage 
; : * deu 
minalbeamter in Glaßbrenners Wohnung, um die etwa ſich vor⸗ der Spanier in einer be acht an der 
findende Correſpondenz in Bezug auf den angeblichen Artikel zu 


c indeß nicht Nationalbrücke bei Sieten meldet, 
conſisciren; ein ſolcher fand ſich indeß nicht vor. Glaßbrenner - : 
äußerte bei dieſer Gelegenheit, er als deutſcher Schr fiſteller Verantwortlicher Nebacteur: Dr. A. Voczek. 

halle die Anklage Rothſchild's gegen ihn für — @efhäftsneid. ip der Angelommenen und Abgrreiften 
ER E Eege 
cielsköſchen Güter in der Geg uftadt (Provinz Po⸗ tb m find die Herren G „OR sans 
Gen) getauft. Die Güter. un feſſen ungefähr ein Neral von 16.000 mee mer dien. Anton Riedjirtert e e el 
Morgen; der Preis beträgt 560.000 Thaler. Kelt? aus Zawodzie. Ferner die Frau Gräfin Molachowska 

„* Der Gemeinderalh von Sorrent hat beſchloſſen, dem Dr Polen. en 
` Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Stanislaus Lasocki 


Dichter Torquato Taſſo, als ſeinem berühmten Mitbürger, 
ein Denkmal zu errichten. und Guflav Siemonski nach Wien. Kornel Horodynski noch 


— Lemberg. Konſtantin Kiernicli nach Irpeztak. 


ner empfangen die Reactionäre mit lautem Enthuſias⸗ 
mus. Unter ſolch gefährlichen Umſtänden hielt es die 
piemonteſiſche Regi rung für zweckmäßig, einige Bat⸗ 
terieen Artillerie vorläufig noch zurückzuhalten, welche 
nach Neapel eingeſchifft werden ſollten. Die Wevölke⸗ 
rung Meſſinas iſt gleichfalls in voller Gährung. Die 
Vermehrung der Steuern und die willkürliche Hand⸗ 
habung der Juſtiz verurſacht dieſe Unzufriedenheit, und 
eine Menge ungerechter Verhaftungen bei dem gering⸗ 
ſten Verdacht bourboniſcher Geſinnung vermehrt die⸗ 
ſelbe. In Palermo ſind die piemonteſiſchen Truppen 
an beſtim nten Punkten concentrirt, um jede Erhebung 
ſogleich zu erſticken, und in den Bergen der Umgebung 
haben ſich kleine legitimiſtiſche Corps geſammelt. In 
Alcamo, Girgenti, Caltaniſeta und Caſtrovillari wurde 
das bourboniſche Banner aufgepflanzt, und in der 
Nähe von Nota fand gleichfalls eine Landung von 
Reactionären ſtatt. 

Wie die „Gazetta di Torino“ meldet, bat der 
Papſt ein ſehr kriegeriſches Conſiſtorium abgehalten; 
es ſoll ſich um die Entſcheidung der Frage gehandelt 
haben, ob die päpſtlichen Truppen bei einem even⸗ 
tuellen Einmarſche des italieniſchen Heeres eine Schlach! 
liefern ſollten oder nicht: auf Herrn Merode's feurige 
Kriegsrede hätten ſich die Prälaten einſtimmig ür den 
getiven Widerſtand entſchieden. Die Madrider „Epoca“ 
meldet, der Papſt wolle den Prälaten auf dem Con⸗ 
eil die Frage ſtellen, ob es nicht gerathen ſei, die Re⸗ 
volution ſich austoben zu laffen und bis auf Weiteres 
nach Venedig überzuſiedeln. i 

Die Au wefenheit des Erzbiſchofs von Tours in 
Kom ſteht mit keiner diplomatiſchen Miſſion des fran 
zöſiſchen Kaiſers in Verbindung. Et ift „ad limina“ 
gekommen, um über die letzte Rundreise durch ſeine 
Erzdiöceſe dem Popſte Bericht zu erſtatten. 

Die „italieniſche Correſpondenz“ theilt eine Procla⸗ 
mation des Nationalcomite's in Rom an das römi⸗ 
ſche Volk mit, worin daſſelbe cufgefordert wird, allen 
Haß und Groll zu begraben und alle Unbilden, die 


ler Kreiſes beſchloſſen: 1, einen auf Gegenſeitigkeit ower 
Iren un 


E 
Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 
— Die Direktion der Nationalbank hat beſchſoſſen, den 


ihm von der klerikalen Regierung zugefügt worden, zu] Gscompte für ſämmiliche Platzwechſel ohne Unterſchied der Ver⸗ 
` ſallszeit ſowohl in Wien als in ſämmtlichen Banf-Filial-Bscomptes 


vergeſſen. Die Nation müſſe ſich auf die Ereigniſſe 9 9 
dadurch vorzubeiten, daß ſie Europa den feſten Willen ua Bebe Plan Jod der bisherige Beien 5% 
zeige, die weltliche von der geiſtlichen Papſtgewalt ab⸗] Protent beibehalten. 2 
zulöfen, dem heiligen Vater aber und den Dienern — um Irrungen vorzubeugen, die im Verkehre mit Actien 
der Religion die Ehrfurcht bewahre, die denſelben ges der nieberöterkelchiſchen Escompte⸗Geſellſchaft vor- 
bühre; es gelte, den wahren Katholiken die Ueberzeu⸗ kommen könnten, wird von der k. k. Börſekammer in Erinnerung 

dien; d "Sp die Sicherheit des Papſtes gebracht, daß der am 1. Juli 1862 fällig werdende, auf 10 fl. 
gung beizu ringen, daß die iger a R Conv.⸗M. lautende Zinſen⸗Coupon der erwähnten Actien, welcher 
nicht gefährdet ſei, wenn der Schutz der franzöſiſche nach Abtrennung des noch in dieſem Monate fällig werdenden 
Truppen ihm nicht mehr zur Seite fiche. „Die Römer] Dividenden⸗Coupons in den Verkehr tritt, mit Rückſicht auf die 
werden bei jeder Gelegenheit durch friedliche Kundge⸗ un ae 1 0 Ae SE ed kor? 5 — e 
bungen den Beweis liefern, daß fie feſt e en e en WE ich er au 


b en 250 fl. lautenden halben Actien nur 5 fl. öſt. W. repräſentirt. 
ſind, einen Theil des Königreichs Italien unter Vic⸗ — Vom 18. Februar I. J. an vergütet die niederöſter⸗ 
tor Emanuel's Scepter zu bilden.“ a 


reichiſche Escompte⸗Geſellſchaft 
für Einlagen mit zehntägiger Kündigung 4½ HL. pro 
Rußland. ` 
Wie der „Gazeta Polska“ aus Rom geſchrieben 


wird, ſoll die Congregation der Cardinäle den Erzbi⸗ 


D D D éent DI i „anno 
Di U H 0 ne Hi Hi 
Die feit 1. Anguft 1860 emittirten Kaffaſcheiné genießen vom 
ſchof von Theſſalonich, Msgr. Franchi, zum Nuntius 
in St. Petersburg gewählt haben und dieſe Wahl 


1. März l. J. ab gleichfalls den obigen Zinsfuß. Die übrigen 
vom Papſte bereits beſtätigt worden fein, Der neue 


Modalitäten bleiben unverändert. ) 
— Bon Wien wird dem „P. L.“ geſchridben; Herr Bon⸗ 
Nuntius ſoll eine ſehr geeignete Perſönlichkeit für dieſe 
ſchwierige Stellung ſein. 


toux, der bisherige kommerzielle Direktor der ſüdlichen Staats⸗ 
Am 16. d. (Sonntag) ſollte in der Kathedrale die 


eiſenbahngeſellſchaft, iſt zum Betriebsdirektor des ganzen öſterrei⸗ 
— ——. ——— 


chiſchen Bahnnetzes der ſüdlichen Staatseiſenbahngeſellſchaft ers 
nannt worden, während die Gentralsteitung in die Hände des 
Herrn Michel übergegangen, der in dieſer Branche auf einem 
anderen Gebiete große Erfahrungen erworben haben ſoll. Die 


— — . —— 


mitten durch eine Bücherreihe hindurch einen Tunnel. 
Die Balken eines Hauſes werden von ihnen fo durch: 
e das blos die Rinde bleibt und man mit dem 
Finger durch und durch fahren kann. Schützen kann 
man ſich gegen ſie blos dadurch, daß man fortwäh⸗ 
end inden und täglich alle Möbeln rückt. 

ine ſinghaleſiſche Termitenart baut ihr Neft im: 
mer in einem hohlen Baume und arbeitet ohne den 


und zweckmäßigſten Bauart verbinden Alles mit eins 
ander. Die Königin iſt ein häßliches hier mit Kopf 
und Rumpf einer Termite, aber mit einem zu hun⸗ 
dertſacher Größe angeſchwollenen Leibe. Dieſer großen 
Erzeugerin verdanken die Myriaden ihr Leben, welche 
den unterirdiſchen Bau bevölkern, ſowohl die Arbeiter 
und Soldaten, als die männlichen Inſetten, die zu 
geböriger Zeit Flügel bekommen, damit fie aus den] Schutz ei 
Neft fliegen können. Einen andern Zweck ſcheinen dle] ug eines bedeckten Wege, Frühmorgens kann man 
Flügel nicht zu haben, denn kaum iſt das Inſect aus⸗ Bann dieſer Inſecten beobachten, wie ſie mit 
geflogen, fo ſchüttelt es fie ab. Das Verlaſſen des wer? 1 9 5 zurückkehren. Sie ſchleppen ſtets Pflan⸗ 
— erfolgt immer in der Dämmerung, und Feld⸗ zen Oache ih Cocosbläfter, Schilf von einem al⸗ 
. und Ziegenmelker find raſch bei der Hand, deii ſolche ee e Maule mit nic fort. 
nächſten mug erſcheint. Was übrig bleibt, wird am Eine twa zwei Zoll Ge zu ſechszig Schritt lang 
n en Die felt: unt. Ee Maffe genau E mon Di, MN 
vor dem Licht mch keit der Termiten iſt die Scheu ſortbeweg nne Länge nach SH fo gewahrt man, daß 
Auſſuchung 55 allen ihren Wanderungen zur ſie ihrer ganz hörnter Ameiſen beiden Seiten von ei⸗ 
ahrung bauen ſie aus defeuchtetem] ner Anzahl ge ; en flankirt wird. Diele 

7 0 i die Bé Häufig auf faſt unglaub- | baden die Aufgabe BF Arbeiter zu befhügen und fir 
I Re cin Hindemip, ande getreten. Kein Gelee e berannabenden Gefahr zu benachrichngen. 
- 1 enommen Eben⸗ und 

Eiſenholz das ihnen zu hart iſt, und Hölzer mit Kam⸗ 
Pherz oder aromatiſchen Oelen vor pg 
gd Einen Mantelſak Keen E nen 
in einer einzigen Nacht 0, daß ſein Inhalt am näch⸗ 
en Morgen unbrauchbar iſt. In unglaublich kurzer 
Zeit vernichten fie alle in ener Zeitungs erpeditſon auf- 
gehäuften Exemplare und bauen in einer Bibkothek 


Zur Tagesgeſchichte. 


* Die Schneidergenoſſenſchaft in Wien bat ſich in einer 
Petition ans Abgeordnetenhaus gewendet, worin ſie um — Frei⸗ 
gebung der Advocatie bittet! 

Einem Schreiben aus Wieſelburg entnehmen Wiener 
Blätter die Mittheilung, daß die dortige Stadtgemeinde den Gi⸗ 
ſenbahndamm, der bei der Ueberſchwemmung in einer Strecke 


N. 2107. Licitations⸗Ankündigung (3548. 2-3) [Wasserbergier pozostalym, Salomonowi, Kiwie, 


o Maryi, Sarze Wasserbergier w kwocie 900 zir 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur H rberg . 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Sccherſtelung mk. albo 945 zla. winnego zezwolong zostala. 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 17. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 


acmts blatt. 


%½%%Äůũͤ Ee Där e? e 
K S f PAARE ; ; ß d dé ld Mor. 
C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia, Ai 1 lege ée deſſen e . 19 maja 1862 kazda razg o godzinie gtéj zrana] In Oe, W. zu 5% für 100 44. 15.80 — 
niejszym edyktem pana Michala Maciszowskiego 12,000 7 (das Maß mit 5 Pd. 25 ½ Loch Wien tutejszym Sadzie pod nastepujacemi warunkami: 8 J Mattonal-Anleben zu 5 für % f. 84.80 84.90 
czyli Maciszewskiego z miejsca pobytu i Zycia lt Gewichts) ausmacht, am 26. Februar 1862 im 1. 2a bene wywolanin at dowi sie wartoß6 saa- Bom Autre 1853, Ser. B. zu 5% für ig —.— —— 
ee o, a W razie dmierci onegok jego spad-] Magſiſtratsgebäude dei dem I. Magiſtrats⸗Departement 5 * en E a Metalliques zu 5% für WI w. 70.40 70.50 
niewiadomego, nego2 Jeg 2 cunkowa realnosei 582 2lr. nizéj ktôréj real-“ dito. „ 4½ % für Uu 8, 6180 62— 


um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung abgehalten 
werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 19 kr. öſterr. Währ. für 
Ein Pfund Wiener Gewichts. Das Vadium beträgt 
525 fl. ö. W. n 

Schriftliche Offerten werden auch bis zum Abſchluſſe 


mit Verloſung v. J. 1839 für 100 f. 140 — 140 50 

„ 1854 für 100 l 91 25 91.75 

„ 1860 für 100 f 16.5 97 — 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1650 17.— 
B. Der Kronländer. 


nosé przy pier wszym i drugim termine sprze- 
dana niebedzie. 

2. Chee kupienia majgey winni 82 przed roz- 
oczeciem licytacyi 10ta czes6 ceny wyWo- 
ania jako wadium w gotöwce albo w listach 
zastawnych galicyjskich podlug kursu do rak 


kobiercöw..i. prawonabywceöw röwniez 2 miejsca 
pobytu, imienia nazwieka i zycia niewiadomych, 
ie: przeciw niemu p. Feliks Wnorowski jako og: 
downie ustanowiony pelnomocnik p. Heleny Ma- 
ryi 2 im. Leo slubu Giebultowskie) 280 slubu Fo- 
xowéj, tudziez maloletnich Konrada, Stanislawa, 


Wladyslawa Karola 2 im., Heleny Maryi cazyli der mündlichen Licktations⸗Verhandlung angenommen. komiavi-liovtacyindi jacei zlozyc, von Mähren zu 5% für 100 66. 8 5 
ment 2 im. Giebultowskich et dniem 15] Die eee eng, können im Bureau des II Beg > x ge he eet Ku Selen in d ae h mann 2 50 a 
styeznia 1862 do L 905 o wykreslenie ze stanu Magiſtrats⸗Departements eingeſehen werden. kim licytantom zwröcong i tylko najwiecej | von Tirol in 5% für 100%. 5 FIRE. 96 en 


Krakau, am 8. Februar 1862. 


biernego döbr Lapanowa wraz z folwarkiem Wy- ofiarujycemu zatrzymang zostanie, 


myslowem ex dom. 127 p. 201 n. 34 on. prawa 3. Najwieccj ofiarujacy winien jest trzecig czesé] von Ungarn zu 5% für loc ũ .. i 8 
6letnigj dzierzawy tychze döbr od 20 ezerwca 1817 ceny —.— 2 eg u re Bee d prze- Ex ER 8 Se Bh a „ ür kb d. 73.— Zä 
sie poezynajacej Wraz 2 przynalezytosciam), 1 N. 676. Coneceurs. (3548. 1-3) ciagu 20 dni od czasu dorgezenia uchwaly |von Zemefer Chr 50% w 70 0 gé: 85 He 
zen: d elt rg he 44 1862 én Zur Beſetzung der erledigten Erpedienten⸗Stelle in akt do sgdowéj wiadomosei bioracej w Se- ven Siebend. u. Bufowina uu di ae Im a 6880 om. 
1 > ` P > S 2 K 
eyonalny na 42 Zo Kwierp ET" | Nisko mit welcher eine Jahtesbeſtallung von Zweihun⸗ die zloäye. „ W 


4. Po zlozonéj pierwszéj racie ceny kupna i po 
wykazie iz nabywca realnosci nalezytos& za 
przeniesienie wlasnosci w c. k. kasie pobo- 
rowéj uigcil, bedzie tenze w posiadanie ku- 
pionéj realnosci wprowadzony. 

5. Nabywen winien jest od dnia wprowadzenia 


dzinie 10téj wyznaczonym zostal. 

Gay miejsce pobytu pozwanego p. Michala 
Maciszowskiego ezyli Maciszewskiego sadowi nie 
jest wiadomem, przeto c. k. Sad krajowy w celu 
zastepowania pozwanego jak rôwnie na koszt ı 
niebezpieczenstwo tego2, tutejszego adwokata pana 


dert Zehn Gulden und ein Amtspauſchale von Dreißig 
Einen Gulden öſterr. Währ. gegen Cautionsleiſtung im 
Betrage von 200 fl. ö. W. verbunden iſt, ferner zur 
Beſetzung der Epedientenſtelle bei neu zu errichtenden 
Poſtexpedition in Sokolöw mit welcher eine Jahresbe— 
ſtallung von Einhundert Zwanzig Gulden und ein Amts: 


ver Kreditanſtalt für Handel u * 
0 l. irn . e D BEE 201.— 201.20 
Kieber.-öfter. Ecole. Geſellſch iu 500 f b. W. 644. 648. 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. E t.. . 2189 2101 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch zu 100 d. EM. 
E 279.— 279.50 
der Katſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 f. CW. 157.— 15750 


e ubstyt adwokata p. f r Ar 2 S 1 ö 
Dre Wies GR 8 nieolpenego mu pauſchale von Zwanzig Gulden öftere. Währ. gegen Cau⸗ Si ae Baan re Ku ber Sei EE 
ra WWıteklego Kurs tionsleiſtung in Betrage von 200 fl. ö. W. verbunden Wszelkie ciezary, podatki 3 daniny przyjae Heis b. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70% . ʃ47.— 147. 
wit, 2 ktörym spör wytoczony ec ustawy déet Sat der Corte außgefihrieh sc: rbunde i zalatwiae. der echten, Si Eentt.stial, gi 
2 "EK, O DH . D H . DR. 16 od 3 
postepowania sgdowege P Galicyi obowigzujgcego |!" Geſuche um dieſe Stellen find binnen vier Wo: 6. Nabywca obowigzany jest pretensye kredy- i k 90% gier. vr £ 10 Lo 2 u 
mR edzie. Aykt chen bei der Pofldirection in Lemberg einzubringen und to w, jezeliby takowe przed czasem ugodzone rer galtz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. eg, 5 
aleca sig zatém niniejszym edyktem pozwa- N a i przyjgte niebyly, o ile cena kupna dosiega] ` ou 180 fl. 0% %) #inzablung. . Ab t 108. 


na siebie przyjgé, reszte .kredytoröw zas po 
en 30. dni po dorgezeniu prawomoene) 
platniez6j uchwaly 2 % czesci ceny kupna 


haben darin gleichzeitig anzugeben: 

a) Die Bewerber um die erſtere Stelle mit welcher 
die tägliche Beförderung der Sendungen bis zum Ein⸗ 
zelngewicht von 20 Pfd. nach und von Sokolöw. 


der öſterr. Donaud upfſchifffahrts⸗Weſe ii m - 
wean dient u 1 r e 133 — 439 
des öſterr. Lloyd in Sieg zu 5% fl. Gan a — 
er Ofen⸗Peſther Kettenbrücke au e 8 — 2 — 
der Wiener Dan pfmühl Aktien Heſekſchoft zu 


nemu, aby w zwyz oznaczonyMm ezasie albo sam 
stangl, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastepey udzielil, lub wreszcie 


innego obroficg sobie obral i o tém o. k. Sadowi zaspokoié albo sie w tym samym czasie wy- 


d 2 f b) Die Bewerber um die Stelle in Sokolöw., met, ot 500 fl. ö 
krajowemu doniést W ogele zas aby wszelkich er. kaza6 iz sie z kredytorami do ktörych wska- H. ege Wäbr. . . . 400.— 402.— 
CCC 

P . . 7 * 2 An H 200 fl.. — 
wiem przeciwnym, wynikle z zaniedbania sr" res betrag fie dieſe Beförderung beſorgen werden. 7. Gdyby nabywca jeden 2 tych nadmienionych| Mattenalbant 10 fähig zu 5% für $ . 97 50 Er 


EE E E e a 
Haliz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 10% f. 79 .— 80 — 
ver Credit-Anſtalt für Set op KEE gu 

100 fl. öſterr. Währung ` 
o Sante Ju 0 l. 6. DL 190. E 


` warunköw niedopelnil, w tym razie realnosé 
na koszt i stratg jego na jeduym terminie 
i pod ceng szacunkowg bez przedsigwzigcia 
nowego aktu detaxacyjnego sprzedang i kon- 
trakt lämigey nabywea za wszelki ubytek 
i szkode odpowiedzialnym. bedzie. 

8. Nabywea obowigzany bedzie po odbytéj liey- 
tacyi podac, komu rezolucye zapadle w Dob- 
czycach doręczone bye maja inaczejby je- 


sam sobie przypisacby musial. 
Kraköw, dnia 20 stycznia 1862. 


17] EN 


N. 662. Obwieszezenie (559. 1-3) 

C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Bial6j BR 
daje do publicznej wiadomosci, iz celem zaspoko- 
jenia kwoty 344 zlr. 73 kr. W. a. Wraz 2 Kosz- 


Bemerkt wird, daß die Entfernung von Nisko nach 
Sokolöw 4%, von Sokolöw nach Rzeszöw hingegen 
3% Meilen betragen, und daß bei gleicher Befaͤhigung 
und Vertrauenswürdigkeit der Bewerber, jenen der Vor⸗ 
zug gegeben werden wird, welcher für die zu leiſtende 
Beförderung den billigſten Anbot ſtellen. 

Die näheren Vertrags⸗Bedingungen reſpektive ein 


d li e d H ( N fr 0 Di * wi 
Formular des abzuſchließenden Dienſtvertrages kann bei eee de ee 


i i procentami maloletnim Antoniemn i Ma- dem k. k. Bezirksamte in Nisko bezüglich bei jenen in ` 8 1 Eſterha 40 fl. W. 
ryannie Sikorom 2 Janowic przyznany h, sprzedaz | Sokolöw, dann im Einreichungsprotokolle der Poſtdi⸗ veer ER N (Ce) niebawil, 2 e er 10 2 augen H er 
przymusowa zagrody z budynkami i gruntem rection eingefehen werden und es haben die Competenten 9 Gavb sien nen aostaly: 3 . Balffy o 30.40 40.— 
rzeszlo 5 morgöwm wynoszgeym pod Nr. 126 set. in ihren Geſuchen anzugeben, daß fie den Vertragsent⸗⸗ 9. Gaby reamose w pierwesyeT was uch) ba, EN > . Ae 26.75 37.— 
o 2 . ; iefer Behörden ei Be⸗ nach za szacunkowg ceng albo przy Som) St. Gensis zu bj 36.50 37— 
2 now.) w Janowicach, w obwodzie Krakowskim; | wurf bei einer dieſer Beh eingeſehen und zum Be e zu Windiſchgra 
eg 2 g d terminie nizéj (éi ceny sprzedang bye nie- Mindiſchsrat zu 0 een 21.75 22.25 
owiecie Bielanskim poloaonéj do Franciszka Fey- weiſe deſſen denſelben unterfertigt haben. te). ée? 14.07 Waldſtein zu 20 „ 24:0 25 
3 cha nalezgcéj dozwolong zostala, ze do véi hey. Von der k. k. galiz. Poft-Direction: f Se w tem n do prze- | Keglevich zu 10 a e (E 
17 4 2 2 owicie na dzien 20gO Lemberg, am 28. Jänner 1862. siuc — Wierzyeieli ,w oelu zenia warun- 3 Monate. 
in nend 8 köw licytacyjnych na dniu 18. Czerwea 1862 Bank⸗(Plat⸗) Sconto 


marca, 14 kwietnia i 12 maja 1862 zawsze o go- Augsburg, für Lv fl. ſüddeutſcher Währ. 3% 116.60 116,75 


dzinie 10téj zrana w kancelaryi c. k. urzedu po- teen eee ene di e 


676. : d 
ER Konkurs. rego wierzyciele 2 (ëm dodatkiem stawié sie 


wiatowego w Bialéj 2 tem nadmienieniem wyzna-| Welu obsadzenia opréznionéj posady ekspe- wzywajg, iz niestawajgey poliezeni beda do 90 en, Jh Ki Suri N tier 89 
czohenti zostaly, ig zagroda powyzeza na wyZha- dyenta w Nisku z roczng ‚placg 210 la. i na wy- Ben glosöw e cee e De Barts, Wei de Sé 10 * 2 — Bi 


Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts Cours Letzter Cours. 
Geld Waare 


= f. te fl. kr. 1 
Raiferlihe Münz⸗Dukaten, 6 56 6 58%, E 56 V = 


„ voellw. Dukaten. 6 56 6 55 % 6 55 6 56 


czönych trzech terminach nizéj ceny szacunkowej 
na’ kwote 563 zla. ustanowionéj sprzedany nie 
bedzie i ze che& kupna majgcy wadium w kwo- 
eie 60 zia. przed licytacyg 'zloy6 winni. 


Dla tych wierzycieli,' ktörzyby pözniej uzy- 


datki kancelaryjne 31 za, za zlozeniem kaucyi 
200 ia, tudziez w.celu obsadzenia posady ekspe-| 
dyenta przy nowo urzgdzi6 sie majgc&j'pocztowej 
ekspedycyi w Sokolowie, 2 roczna placg 120 zla. 
i na wydatki kancelaryjne 20 zla. za zlozeniem 


tek ktörej rozmowy sadowej nowy termin 
do przedsiewziecia licytacyi oznaczonym be- 
dzie, przy ktörym realnosé nizéj ceny sza- 
cunkowej sprzedang zostanie. 

10. Wyciagi tabularne tudziez akt detaxacyi 


skali prawo zajgcia sprzedajgcej sig zagrody usta- kaucyi 200 zla., rozpisuje sie niniejszdm konkurs w registraturze. obejrze6 mona. „ —— —— 6 (5 10 10 
nowionym zostal kuratorem Jözef Adamski wéit Podania o te posady maja kré wniesione w prze- 15 * fi owiatowego. SC A 225 11 0¹ = 11 01 1 02 
2 Janowie. ciagu ezterech tygodni do e. k. Dyrekcyi poczto-| Dobezyce, dnia 1 grudnia 1861. Silbmnre . — — 36 80 126 75 


Chee kupna majacy zeches sie zglosit woën: 
sie i miejscu do licytacyi wyznaczonym, a Wa 
runki licytacyi wolno jest przejrzeè kaädemu w re- 
gistraturze sadowéj. ? 

2 0. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Biala, dnia 12 lutego 1862. 


. ˙— c . ee ee 


N. 1113. Obwieszezenie. (3558. 1-3) 

C. k. Urzad powiatowy jako Sad czyni win: 
domo, ze Magdalena Bobkiewiez wniosla pod dn. 
17 listopada 1860 1. 1977 pozew przeciw Anto- 
niemu Mazurkiewiczowi, masie lezgcéj Tomasza 
Mazurkiewicza i innym o 1 domu pod L. 
50 w Bieczu, a do l. 1978 o sprzedaz gruntu 
Stugowka na ktöre do rozprawy d zien 26 marca 
1862 Przeznaczon sett 

Magie Jeäacéëi 3 z pobytu niewiadomemu Anto- 
niemu Mazurkiewiczowi ustanawia sig‘ küratorem 
p. Kornela Oczkowskiego i wzywa Antoniego Ma- 
zurkiewicza, aby na terminie albo sam stangl, 
albo potrzebne dokumenta kuratorowi przeslal, 
albo téz innego obronce sobie obral, w przeciw- 
nym razie spory te 2 kuratorem Ustanowionym 
podlug prawa przepfoWadzone zostang. 

Z C. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Biecz, dnia 19 listopada 1861. 


ä — h—gAhAE — [—j—ͤ 
N. 6540. E dy k t. (3551. 1-3) 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski uwiadamia 
z miejsca pobytu niewiadomych 8padkobiercöw 
a, p. Mareina Jndyckiego, Sé Jana i Jedrzeja 
Indyckich, ze w skutek prosby P. Jana Czarne- 
ckiego dnia 21 listopada 1861 do 1. 6540 wnie- 
kee EEN sumy 136 zir. 56 kr. mon. k. j 
kosztöw 5 zla. w stanie dluznym realnosci pod 


— — — ͤ —́GR — —— 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres, 


we) we Lwowie. 

Gdy 2 pierwszg posada polaczony jest obowig- 
zek codziennéj ekspedycyi przesylek, wiacznie 20 
funtöw wagi pojedyhezej do Sokolowa i napowröt 
2 drugg zas codziennej ekspedyi podobnych prze- 
sylek do Rzeszowa i napwröf, zat&m ubiegajacy 
sie o te posady wymieni6 nıaja, za jakg roczng 
ilos6 pienieäng zechcea sie podiaé tych przesylek. 

Przytem dodaje sig, ze odleglose 2 Niska do 
Sokolowa wynosi 4%, a 2 Sokolowa do Rzeszo- 
wa 3% mil i ze przy röwnych zdolnosciach i röw- 
néi godnoßci zaufania, kompetenci podejmujacy 
sig tych przesylek. za najumiarkowanszem wyna- 
grodzeniem, pierwszehstwo Otrzymajg, 

Blizsze warunki, mianowicie formularz zawrze6 
sig majgcego kontraktu mo2na przegladng6 we. 
k. urzedzie powiatowym 1 Nisku 1 Sokolowie, 
jakotéz w protokule podawezym c. k. Dyrekcyi 
pocztowéj, a ubiegajgey sie majg e swoich po- 
daniach wymienic, ze formularz ten w jednym 
z tych urzedöw czytali i W dowöd tego podpisali. 

Od ek ebe, Dyrekeyi atv 

Lwöw, dnia 28 stycznia 1862, 


ä — —— ve 
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N. 735. Sprostowanie. (3496. 3) 
W edykeie tutejszo-sgdowym 2 23 sier nia 1861 
1. 4023 wzglgdem licytacyi realnosci pol NC. 186 
W Rzeszowie umieszczonym w numerach Krakow- 
skiéj gazety niemieckiéj 23, 24 1 25 2 dnia. 29, 
30 1381 stycznia 1862 zaszty omylki, mianowieie: 
w Wierszu 6tym 1go ustepu zamiast oznaczonéà 
powinno by& „oszacowandj“; 2 
a w wierszu Arem 2go ustepu  zamnast Jözefa 
Herzmanna ma bye „Jözefa Herrmanna“*, 
co sig niniejsz6m prostuje. 
Z e k. Sadu obwodowego, 
Rzeszöw, dnia 8 lutego 1862. 


— — — 


Abgang: 

von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Früh, 3 lehr 
15 Min. Nachm.; — nach Warſchau 7 Uhr Früh; — n ich 
Ofrau und über Oderberg nach Preußen 9 uh. 48 
Min. Früh; — nach Ries zô w 6 uhr 15 Min. ri hz 
— nach Lemberg 8 uhr 30 Min. Abends, 10 lehr 30 
Min. Dem: — nach Wieliczka 11 uhr Vormittags. 

von We Krakau 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 Gun o 

OG D 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granica nach Szeza owa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 Uhr 
6 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Granica 10 Uhr 15 Min. Vocmitt., 
1 Uhr 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

von Rzeszöw nach Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmitt. 

von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 uhr 10 Mi. 
nuten Abends. ’ 

Ankunft: 

in Krakau von Wien 9 Här 45 Minuten Früh, 7 Uhr 48 
Minuten Abende; — von Breslau und Watſchan 
9 uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abends; — 
von Oftrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Miu. 
Abends; — von Rleszow 7 uhr 40 Min. Abends; — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min. 


N. 711, Concursausſchreibung. 3552. 3) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird zur Beſez⸗ 
zung der bei demſelben erledigten Officialſtelle mit 525 
fl. ö. W. der Concuts ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre nach Vorſchrift 5 
des eng Lë vom 3. Mai 1853 Nr. 81 ain 0 Min. Abedus. 
R. G. B. adſtruirten Geſuche binnen 4 Wochen vom] ein Lemberg v au 11 Uhr in. Borm. 

Tage der Aen Einſchaltung in das Amtsblatt der de Minuten ten 8 Dër 30, e Bif 
Boom ere gerechnet beim Rzeszower k. k. Breit) — 
r. 1 kosong;, gerichte⸗Präſidium zu überreichen und die in Disponibt 3 2 

n born akt Beſindlichen haben überdieß die Nachweiſung WI ` k. Polniſches Theater in Krakau 

liefern, in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Donnerſtag, am 20. Februar 1862. 


von welchem Zeitpuncte ſie in die Verfügbarkeit getreten 
Zum Beneſiz Johann Wistocki's. 


N. 1568. Edy Kt. (3532. 2-3) 


C. k. Sad powiatowy_ , Dobezycach podaje 
do powszechne) wiadomosci 12 N. publiczna 
realnosci ` W Bobezycach pod 
skladajgcéj sie domu mieszkkalnego, stodoly i stajni 
tudzie2 placu i ogrodu Po. 6. p. Antonim Zula- 
winskim, Janie, Maryannie, ozalij, Ignacemu, 
Piotrze i Katarzynie tudzie wdowie Tekli pozo- 
stalym nalezgeéj i kwocie 582 zir, oszacowangji| bezogen worden. 

w celu zuspokoſenia dlugu sukcesorom po Leib Rzeszöw, am 7. Februar 1062. 


eteoroſogiſche Beobachtungen. 


ſind, und bei welcher Kaſſe die Disponibilitätsgenüſſe 


Nr. 43 i Nr. 436 W Rzeszowie polozony ch, na Barom.⸗Hoͤhe Temperatur Speciſiſ che : Aenderung der nach dem Deutſchen des Röder. 
rzecz I. Jana Crerneckiego ozwolong (eck ` e in gel Linie nach Feuchtigkeit 2 An 10 ET meet e e —— = Beie Per e Oginski und Lobzower 
dla pp. Jana i Jedrzeja Indyckich w tem inte- | S, us Reaum red. Meaumur der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft bon bie Krakowiak von Gnatkowski, ausgeführt vom Orcheſter. 


resie kurator W osobie p. Ferdynanda Schaittera 


postanowiony zostal. 
Rzeszöw, dnia 13 grudnia 1861. 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


nen arrangirt vom Dekorationsmaler Sivert. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


Buchdruckereiꝙ Geſchäftsleiter: Anton Rother. 
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116 


Schnee 
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Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3x. „ 1680 116,00 - 


Den Artefifche Brunnen. 


Melodramatiſche Zauberpoſſe in 4 Acten nebſt Prolog 


Zum Schluß: Ein natürlicher Springbrun⸗ 


